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Kleine Zeitung für eilige Leſer
In Genſ fanden die erſten Sitzungen des Völkerbundrates

ſtatt, die ſich im weſentlichen mit den Vorfragen veſchäftigten
Reichspräſident von Hindenburg hat den kommuniſtiſchen

Parteiſekretär Wollweber, der nach einer durch den jetzt ver
hafteten Landgerichtsdirektor Jürgens geführten Unterſuchung
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt wurde, begnadigt.

Der Präſident der Franzöſiſchen Republik, Doumergue, hat
verſchiedene politiſche Perſönlichkeiten empfangen, um mit
ihnen über die Neubildung der Regierung zu beraten

Den ſpaniſchen Truppen in Marokko ſind bei Tetuan durch
die Aufſtändiſchen ſchwere Verluſte zugefügt worden.

h nernDas Genfer Rätſel.
In den Tagen vor Eröffnung der Beratungen in Genf

hatten ſich namentlich Briand und Chamberlain
allzu feſt gefahren, als daß nicht von vornherein gewiſſe
Bedenken über eine ſchnelle Löſung in Genf beſtehen
würden. Um dieſe Löſung herbeizuführen, fanden ſich ja
die Vertreter jener Mächte, die Locarno unterzeichnet hat
ten, ſchon am Sonntag zu einer Vorbeſprechung zuſam
men, die zwar faſt vier Stunden dauerte, die Löſung aber
nicht gebracht hat. Denn die amtlich darüber herausge
gebenen Mitkeilungen ſagen, daß die Vertreter dieſer
Staaten bei der Unterredung „mühelos die gegenſeitige

tuation anfklärten und dann folgt der nüchterne Satz
daß dieſem erſten Gedankenaustauſch in einer weiteren
Sitzung die zweite Unterredung folgen ſoll“
Zunächſt einmal fällt auf, daß über den Zeitpunkt
dieſer zweiten Unterredung nichts geſagt iſt. Das etwas
dürftige Kommuniqué vermeidet ſorgfältig, von einer
Einigung zu ſprechen oder von einer Ausſicht dazu. Die
Vertreter der einzelnen Staaten haben eben offenbar ihre
verſchiedenen, übrigens längſt ſchon bekannten Anſichten
und Abſichten entwickelt, ohne daß alsbald eine Brücke
gefunden wurde. Dieſe Brücke wird wahrſcheinlich noch
gefunden werden, das iſt möglich, aber ſie muß nicht
von Deu ſchland, ſondern von der Gegenſeite her gebaut
werden. Därgus ergibt ſich zunächſt einmal, daß mit dem
Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund nicht ſofort

gerechnet werden kann, beſonders auch deshalb nicht, weil
man nicht annehmen kann, daß eine Einigung in Abweſe
heit Briands vollzogen werden kann, der bereits am Sonn
tag Abend wieder von Genf aäbgereiſt iſt. Er ſoll aller
dings die Abſicht geäußert haben, am darauffolgenden
Mittwoch wieder Zurückzukehren. Bei ſeiner Abfahrt
meinte er ziemlich ironiſch: Inzwiſchen wünſche ich Paul
Bonco ur und Laucheur hier recht viel Vergnügen!“
Ebenſo zurückhaltend äußern ſich nalürlich auch die ande
ren Teilnehmer an jener Sitzung und, da der Völkerbund
ſelbſt Montag zuſammengetreten iſt, wird er ſich angeſichts

Der ganzen Situation allein damit abgeben können
Zeit zu gewinnen, denn es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß
er eine Entſcheidung über das Aufnahmegeſuch Deutſch
lands erſt dann fällen wird, wenn der Streit um die
Völkerbundratſitze aus der Welt geſchafft iſt. Wann das
der Fall ſein wird, weiß man im Augenblick nicht.

Die deutſche Delegation jedenfalls hat ganz unmiß-
verſtändlich erklärt, von ihrem bisherigen Standpunkt
nicht abweichen zu wollen, weil das geſamte Reichskabinett
ſich auf den Standpunkt geſtellt hat, eine Anderung in der
Zuſammenſetzung des Völkerbundrates könne nicht er
folgen, ſolange nicht Deutſchland ſeinen Sitz im Völ
kerbundrat eingenommen hat. Angeblich ſoll nun Cham-
berlain den Vorſchlag gemacht haben, ſofort eine Kom
miſſion einzuüſetzen, die noch in dieſer Märztagung eine
Anderung in der Zuſammenſetzung des Völkerbundrates
vorbereiten ſoll. Das alles bedeutet eine Verzögerung,
die übrigens Chamberlain ſelbſt ſchon angekündigt hatte
mit den Worten: Deutſchlands Eintritt in den Völker
Hund wird ſich um ein paar Tage verzögern, aber er wird
dann ohne jede Bitterkeit von ſeiten Detlſchlands er
folgen können Vielleicht, vielleicht auch nicht. Vorläufig
ſleht Schweden immer noch unbedingt anf unſerer
Seite, weil ſein Vertreter in Genf an einen Kabinetts
beſchluß gebunden iſt, wonach er gegen jede Erweiterung
des Rates über den deutſchen Sitz hinaus auf der März
tagung ſeinen Einſpruch einzulegen hat.

Mehrere der Teilnehmer an jener Sitzung haben den
Geiſt von Locarno zitiert und Briand meinte es handele
ſich vor allem darum, „den Geiſt von Locarno ganz wieder
herzuſtellen Dieſer Anſicht iſt allerdings die deutſche
Delegation auch, freilich in einem ganz anderen Sinne,
als Briand das meint. Die Deutſchen wollen nicht nur
den Geiſt von Locarno, ſondern auch die buchſtäbliche
Jnnehaltung der Verſprechungen, die man uns dort ge
macht hat. Uns jetzt etwa wieder eine neue Verpflichtung
auferlegen zu wollen wie die, uns gegen den Eintritt

Mittwoch,

anderer Mächte in den Völkerbundrat etwa in der Herbſt
ſitzung nicht ſträuben zu wollen, hieße aber uns Bedin-
gungen auferlegen, von denen bei unſerer Bereitwilligkeit
zum Eintritt nie und nirgends die Rede war.

So läßt ſich vorläufig noch nicht überſchauen, wie die
Dinge in Genf laufen werden. Reſtlos befriedigend iſt es
nicht, was in den erſten Tagen jener Sitzung geſchah, die
eine Auswirkung jenes Geiſtes von Locarno bedeuten ſoll
und die als Weltwende geprieſen wurde.

GEröfuung des Völkerbunds.

Erſte Gitzungen in Genf.
In Genf hat Montag unter dem Vorſitz des Rats

präſidenten Jſhii, des japaniſchen Mitgliedes, die 35.
Sitzung des Völkerbundrates begonnen. Der Andrang
war außergewöhnlich ſtark. Die Beratungen ſind zunächſt
geheim zur Feſtſtellung der Tagesordnung und zu
ſonſtigen Mitteilungen. Das Völkerbundſekretariat hatte
eine veränderte Tagesordnung für die Ratſitzung ver
öffentlicht, die inſofern von beſonderem Intereſſe iſt, als
die Behandlung der Saarfrage, die bisher erſter
Punkt der Tagesordnung war, nunmehr 14. Punkt ge
worden iſt. Dieſe Veränderung iſt ſehr bedentſam, da
hierdurch die Saarfrage aller Wahrſcheinlichkeit nach erft
nach der Wahl Deutſchland s zum ſtändigen Rats-
mitglied und ſomit unter Deutſchlands Teilnahme zur
Behandlung kommen wird. Staat deſſen iſt der Punkt der
Tagesordnung, der die oberſchleſiſche Frage behandelt, an
den Anfang der Tagesordnung gerückt und dürfte ohne
Beteiligung Deutſchlands entſchieden werden. Es wurde
eine Mitteilung ausgegeben, nach der die Tagesordnung
feſtgeſtellt ſei.

Es verlautet, daß Chamberlain, Seialojg und Van-
dervelde die übrigen Ratsmitglieder von den wichtigſten
Beſprechungen mit den deutſchen Delegierten unterrichtet
haben. Jm Anſchluß daran wurde das Verfahren über die
Aufnahme Deutſchlands in den Völkerbund be
ſprochen. Es kommen dabei die militäriſchen Verhältniſſe
des aufzunehmenden Staates in Frage. Dazu wird das
Gutachten des ſtändigen militäriſchen Ausſchuſſes des
Völkerbundes eingeholt.

Auf der vorläufigen Tagesordnung, die in den Mon
tag nachmittag folgenden Sitzungen der Vollverſammlung
beraten wurde, ſtehen als wichtigſte Punkte die Auf
nahme Deutſchlands und die Erweiterung des
Rates.

Aus der Sonntagvorbeſprechung der leitenden Staats
männer erfährt man noch, daß Chamberlain und Briand
ſich bemüht hätten, die Deutſchen davon zu überzeugen,
das Anſchneiden der Frage der Ratſitze für Polen,
Spanien und Braſilien bedeute keine Jloyalität
gegenüber Deutſchland. Die Deutſchen hätten erklärt, bei
allem guten Glauben müßten ſie doch bei ihrem prinzi
piellen Standpunkt verharren, die Frage des Eintritts
Deutſchlands dürfe nicht mit den Anſuchen anderer, zumal
kleinerer Mächte verbunden werden. Von italieniſcher Seite
wird die Meldung, daß Muſſolini zur Völkerbund-
tagung kommen wird, als völlig unzutreffend bezeichnet.

Die Türken haben die Einladung des Völkerbundes,
anläßlich der Vorlage des England-Jrakvertrages Ver
treter zu entſenden, abgelehnt.

Sröſfnungsanſprache des Barons Jſhil.
In ſeiner Eigenſchaft als Ratpräſident eröffnete das

japaniſche Ratmitglied Baron Jſhii unter ſtarkem Andrang
des Publikums in feierlicher Weiſe die außerordentliche
Völkerbundverſammlung, die über den Antrag Deutſch
lands zur Aufnahme in den Völkerbund zu befinden hat.

Jn ſeiner Anſprache wies Baron Jſhiit darauf hin, daß
die Völkerbundtagung zum erſtenmal zu einer außerordent
lichen Tagung einberufen worden iſt, wie das im Völkerbund-
pakt vorgeſehen iſt für den Fall, daß beſondere Umſtände es
verlangen. Er erinnerte dann an den Aufnahmeantrag, den
Deutſchland am 9. Februar d. J. an den Völkerbund gerichtet
hat, und gab einen überblick über die ſeither vom Völkerbund
getroffenen Maßnahmen zur Aufnahme Deutſchlands. Er be
tonte, daß die außerordentliche Verſammlung in der ſehr kurzen
Friſt von kaum einem Monat nach Eintreffen des Antrages
Deutſchlands abgehalten wird. Baron Jſhit erklärte dann
wörtlich: Die Einberufung der amtlichen Vertreter der meiſten
Staaten der ganzen Welt innerhalb einer ſo kurzen Friſt iſt
gewiß ein Ereignis ohnegleichen und zeigt, wie ſehr der Völker
bund einen wirkſamen Apparat darſtellt, ſobald es ſich um Ange
legenheiten handelt, die eine große Zahl von Mächten angehen.
Andererſeits bin ich ſicher. die Gefühle nicht nur der hier
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verſammelten Delegierten, ſondern all der Perſonen auszu
ſprechen, die in der ganzen Welt unſere Debatten verfolgen,
wenn ich ſage, daß das Ereignis, das uns hier zuſammen
geführt hat, von der höchſten Bedeutung iſt. Eine große
Nation ſtellt ſich ein, um in den Völkerbund aufgenommen
zu werden. Jch erlaube mir, in dieſem Umſtand ein An
zeichen dafür zu ſehen, daß die Verpflichtungen, die die Mit
gliedſtagten des Völkerbundes unter ſich verbinden, ſolange
ſie ſelbſt vollkommen im Geiſte der internationalen Gerech-
tigkeit, von dem ſie beſeelt ſind, angewandt werden, immer
mehr Hoffnungen wecken und immer mehr auf das Ge
wiſſen der ganzen Welt wirken werden. Darauf erklärte
Baron Jſhit die Verſammlung unter dem Beifall der Dele
gierten für eröffnet.

Auf der Publikumstribüne wohnten Dr. Luther und
Dr. Streſemann der Eröffnung bei und hörten inter
eſſiert den Worten Jſhiis zu.

Aber die Auffaſſung in Berlin
erfährt man, daß Reichspräſident und Reichsregierung
durch ein Telegramm des Reichskanzlers aus Genf über
den Verlauf der Unterhaltungen unterrichtet wurden. Zwi
ſchen der Genfer Delegation und den in Berlin weilenden
Reichsminiſtern beſtehe vollkommene übereinſtimmung.
Der Standpunkt der Reichsregierung ſei in der Hamburger
Rede des Reichskanzlers feſtgelegt worden, und genau ver
ſelbe Standpunkt ſei in den Unterhaltungen mit den in
Berlin beglaubigten Diplomatien ohne auch nur die kleinſte
Anderung ſormüliert worden. Die deutſche Delegation
habe ein ganz feſt umſchriebenes Mandat, das ſie nicht um
Haaresbreite überſchreiten könne.

Spaniens Anſpruch.
Während Polen anſcheinend auf eine ſpätere Zeit ver

wieſen werden ſoll und gegen Braſiliens Eintritt ernſt
hafte Einſprüche vorliegen, gewinnen Spaniens Anſprüche
ernſtere Geſtalt. Auf der Fahrt nach Genf erklärte er
paniſche Delegierte Miniſter Yanguas, daß Spanien
Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund und ſeinen Rat
ſitz begrüße, weil es friedenfördernd ſei. Spanien erwarte,
Deutſchland werde bei den Beratungen ſeinen großen Ein
fluß dahin geltend machen, daß es Spaniens Mitarbeit im
Rat befürworte. Außerdem wiederholte Yanguas die
Gründe für Spaniens Haltung und verteidigte den ſpani-
ſchen Standpunkt, einen Ratſitz ſofort zu bekommen.

Wie in Genf verbreitet wird, ſoll der ſpaniſche König
ſelbſt die verſchiedenen Kabinette haben wiſſen laſſen, daß
er auf der Regelung ſeines Anſpruches beſtehen müſſe.

Wie ſich die erhoffte Löſung bei den widerſtreitenden
Intereſſen geſtalten wird, läßt ſich zur Stunde um ſo
weniger überſehen, zumal die Regierungskri ſein
Frankreich ſelbſtverſtändlich einen ſtark hemmenden
Einfluß ausübt.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich

Glückwunſch Hindenburgs an General Booth.

Reichspräſident von Hindenburg hat dem Ge
neral der Heilsarmee, Booth, in London zu ſeinem
70. Geburtstage ein Glückwunſch ſchreiben zugehen
laſſen in dankender Anerkennung der zahlreichen Wohl
taten, die Angehörige der Heilsarmee notleidenden Schich-
ten des deutſchen Volkes haben zuteil werden laſſen.
Hindenburg ſpricht in dem Schreiben die Hoffnung aus,
daß es General Booth vergönnt ſein möge, noch viele
Jahre an der Spitze der Organiſation zum Wohle der
Menſchheit zu wirken
Rheiniſche Gedenkfeier im Reichstag.

Der Weſtausſchuß für Rhein, Saar und Pfalz veran
ſtaltete aus Anlaß der Befreiung der Kölner Zone im
Reichstag eine rheiniſche Gedenkfeier. Der Plenarſitzungs
ſaal des Wallotbaues und die Tribünen waren bis auf
den letzten Platz beſetzt. Jn der Diplomatenloge hatten
u. g. der Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete, Dr. Marx,
und Reichstagspräſident Löbe Platz genommen. Der Vor
ſitzende, Präſtdent Dr. Kaufmann, ſagte in ſeiner Begrü
ßungsanſprache, daß ein Dreigeſtirn über dieſer
Feierſtunde ſteht: die Freiheit des Rheinlandes, Görres,
der rheiniſche Patriot, und der leider ſeit Jahren bedroh
liche Verfallserſcheinungen auſweiſende Kölner Dom. Ge
heimrat Prof. Dr. Marrx legte die hiſtoriſche Verbundenheit
des Rheinlandes mit dem Reich in Vergangenheit und
Gegenwart dar, Geheimrat Dr. Finke betonte in einer
eingehenden Würdigung der Perſönlichkeit Görres', daß
das deutſche Volk alle Urſache habe, in ſeiner Geſamtheit
Görres ein Denkmal zu ſetzen. Beſonderen Eindruck machte



die Rede von Geheimrat Prof. Dr. ClemenBonn aber
den Kölner Dom als den Ausdruck der Kunſt und Kultur
Deutſchlands.

Ein Verfahren gegen Hitler.
Wie die Münchener Poſt hört, hat die Staaksanwalt

ſchaft in München gegen Hitler und Genoſſen ein Ver
fahren eingeleitet. Dieſes Verfahren ſteht mit der Spren
gung der letzten Verſammlung der Deutſchvölkiſchen in
München im Zuſammenhang.

Aus In und Ausland.
Berlin. Der vom Krankheitsurlaub zurückgekehrte Reichs

miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft, Dr. Haslinde,
hat die Dienſtgeſchäfte wieder übernommen.

Berlin. Der Landrat Braun in Arnswalde iſt vom
preußiſchen Miniſter des Innern von ſeinem Poſten abbe
T ufen worden, da er, nach Mitteilung des Amtlichen Preußi
ſchen Preſſedienſtes, die Fürſorgepflicht in ſeinem Kreiſe nicht
durchgeführt und ſein Kreisblatt das Volksbegehren als
Diebſtahl gekennzeichnet hat.

Kaſſel. Reichspräſident von Hindenburg hat den k o m m u
niſtiſchen Parteiſekretär Wollweber, der nach langer
Vorunterſuchung durch den jetzt ſchwer belaſteten Landgerichts
direktor Jürgens vom Staatsgerichtshof zu drei Jahren
Geſängnis verurteilt worden war, jetzt begnadigt. Es
hatte ſich herausgeſtellt, daß Jürgens die Unterſuchung ſo länge
hinausgezogen hat, bis Wollwebers Tat nicht mehr unter die
beim Amtsantritt Hindenburgs ergangene allgemeine Amneſtie
fallen konnte.

München Durch Gerichtsbeſchluß des Landgerichtes I er
folgte die Beſchlagnhme Der kommuniſtiſchen Werbe
r für das Volksvbegehren auf Enteignung der
Fürſten „Keinen Pfennig den Fürſten von Paul Frölich mit
der Begründung, daß in dem Flugblatt eine Aufforde
rung zur Ermordung der Fürſten erblickt werden könnte.

Waſhington. General Andrews ſagte in einer Rede, daß
die Koſten für die Durchführung der Prohibition
für das Jahr 1926 ſich auf etwa 25 Millionen Dollar belauſen
würden und daß der Erfolg nicht ſehr groß ſein werde.

Haſtbeſchwerde der Barmats.
Dringender Fluchtverdacht.

Die Verteidiger der wieder verhafteten Brüder Julius
und Hendrich Barmat haben vei der zuſtändigen Straf
kammer den Antrag geſtellt, ihre Klienten auf ihre Haft
fähigkeit zu unterſuchen.

Die abermalige Feſtnahme der Brüder Barmat er
folgte auf Veranlaſſung des Generalſtaatsanwalts, der
Verdacht annahm, daß die beiden Brüder ſich der Ver
handlung durch die Flucht entziehen wollten. Der Staats
anwaltſchaft ſind in der letzten Zeit Warnungen zuge
gangen, nach denen die Brüder Barmat die Durchführung
des Prozeſſes nicht abwarten würden. Die Brüder Barmat
haben mehrmals mit Erlaubnis des Unterſuchungsrichters
Dr. Nothmann Berlin verlaſſen, um zur Wiederherſtellung
ihrer Geſundheit Kuren in Aachen und Kudowa zu machen.
Angeblich ſollen die Brüder Barmat in letzter Zeit wieder
größere Geſchäfte eingeleitet haben, die Verrechnungen
aber nicht über deutſche, ſondern über ausländiſche Banken
haben erfolgen laſſen. Auch dies ſoll als Grund bei der
abermaligen Verhaftung mitgewirkt haben.

Wer wird Briands Nachfolger?
Die Kabinettskriſe in Frankreich.

In Paris haben die Verhandlungen über die Neubil
dung eines Miniſteriums begonnen. Der Präſident der
Republik, Doumergue, hat ſofort nach ſeiner Rückkehr aus
Lyon, wo er der Eröſſnung einer Techniſchen Meſſe bei
wohnte, den Senatspräſidenten ſowie den Kammerprä
ſidenten empfangen, um mit ihnen die politiſchparlamen
kariſche Lage zu beſprechen. Auch mit Brian d hatte Dou
mergue eine Unterredung von etwa 20 Minuten
Dauer, in der die Lage in Genf ſowie die Möglichkeiten
der Neubildung der Regierung zur Beratung ſtanden

Ob Briand wieder die Neubildung eines Kabinetts
übernehmen wird, wie dies der Wunſch Doumergues iſt, iſt
noch nicht ſicher. Die Pariſer Preſſe deutet darauf hin, daß
Caillaux, der ehemals Finanzminiſter im Kabinett Briand
war, oder der ehemalige Miniſter de Monzy möglicher
weiſe mit der Bildung des Kabinetts betraut werden,
andere Blätter nennen ſogar den Namen Poincare. Nach
übereinſtimmender Anſicht der Pariſer Blätter ſcheint es
aber ſicher zu ſein, daß Briand, falls er nicht wieder
das „Miniſterpräſidium übernehmen ſollte, auf alle Fälle
das Portefeuille des Außenm in iſteri um s im kom
enden Kabinett bekleiden wird. Jedenfalls iſt Präſident
Doumergue lebhaft bemüht, ſo ſchnell wie möglich einen
neuen Miniſterpräſidenten zu finden, der dann die Bil
dung des Kabinetts auf ſchnellſtem Wege vollziehen ſoll.

Spaniſche Niederlage bei Tetuan.
Die ſpaniſchen Linien durchbrochen.
Nach den letzten Nachrichten aus Marokko hat die

ſpaniſche Offenſive zu einem ſchweren Mißerfolge geführt.
Der Führer der ſpaniſchen Fremdenlegion, der bei dem
Angriff bei Tetuan ſchwer verwundet wurde, iſt geſtorben.
Die Andjeras und Djeballas, die ſich kürzlich den Spaniern
unterworfen hatten, haben wieder die Waffen ergriffen.
Die Verluſte der ſpaniſchen Fremdenlegion ſind
außerordentlich groß. Den Riſtruppen gelang es,
an einigen Stellen die ſpaniſchen Linien zu durch
brechen und dabei bis auf eine Meile an Tetuan
heranzukommen.

Deutſcher Reichstag.
(173. Sitzung.) B. Berlin, 8. März.

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des
Haushalts des Reichsfinanz miniſteriums für 1926
in Verbindung mit dem Geſetzentwurf über

Steuermilderuggen
zur Erleichterung der Wirtſchaftslage. Die allgemeine Be
ſprechung eröffnete der Abg. Keil (Soz.), der es zuerſt begrüßte,
daß der Abbau der Finanzverwaltung nicht zu radikal vor
geiommen werden ſoll. Es ſei einwandfrei feſtgeſtellt, daß
82 29 des Aufkommens aus der Lohn und Einkommenſteuer
von den Einkommen bis zu 5000 Mark erbracht werde. Da
gegen ſei die Landwirtſchaft verhältnismäßig ſteuerfrei.
Deutſchland könnte mit erheblich niedrigeren Steuerſätzen aus
kommen, wenn jeder Steuüerzabler ehrlich deklarieren würde.

Deshalb ſei die Offenlegung der Steuerliſten notwendig Der
Redner trat dann dafür ein, die Vorſchußrenten für die be
dürftigen Aufwertungsgläubiger allen Anſpruchsberechtigten
gleichmäßig ab 1. Oktober 1925 zu gewähren. Durch die
Steuermilderungen dürften jedoch die ſozialen des
Staates und die Fragen des Wohnungsbaues nicht leiden.
linter dieſen Vorausſeßungen ſtimmten die Sozialdemokraten
im Prinzip dem Vorſchlag der Reichsregierung zu, die Um
ja tz ſteuer herabzuſetzen. Die Ermäßigung der Vermögens
ſteuer lehnten ſie aber ab. Nicht geboten erſcheine eine Her
abſetzung der Grundvermögensſteuer, wohl aber ſtimmten die
Sozialdemokraten dem Verſchwinden der Luxusſteuer zu.
Der Redner äußerte ſich dann noch zu dem geplanten end
gültigen Finanzausgleich.

Reichsfinanzminiſter Or. Reinhold
führte aus, daß das Geſetz über die Steuerſenkungen ſich ſehr
eng an den Jnhalt e Etatsrede halte. Eine Abweichungbeſtehe nur Parin, aß die Regierung ſich jetzt entſchloſſen
habe, die Luxusſteuer vollſtändig aufzüheben, weil auch
eine teilweiſe Aufrechterhaltung als Beſteuerung deutſcher
Qualitätsarbeit wirken würde. (Beifall.) Die Steuerſen
kungen dürſten nicht iſoliert betrachtet werden, ſondern ſie
ſeien ein Teil des Programms der Regierung für die Wieder
belebung der Wirt Sol nach der ſchweren Kriſe. Dazu ge
hören in erſter Linie die Hebung und Förderung des Exports,
dazu gehören weiter Maßnahmen zur Kredithilfe, dazu ge
höre vor allem die Wiederbelebung der Bautätigkeit. Den
Ländern und Gemeinden ſei ſchon die Möglichkeit zur Her
gabe villiger zweiter Hpotheken gegeben. Die Reichsregie
rung. wolle jetzt auch bei der

Beſchaffung erſter Hypotheken
helfend vorgehen, e durch einen gewiſſen Zwiſchenkredit

Die Steuerſenkungen ſeien nur durch
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daß man die Ausgaben
die Zukunft beſtimmten

dazu beſtünde,
mehrten ſich d
auf Senkung anderer St

Eine erſ

Intereſſe der Wirtſchaft. e Weinſteuer und dieRealſteuern Ver Länder und Gemeinden ſollten auch aus
Gründen der Gerechtigkeit ſchnell ermäßigt werden.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold wies darauf hin, daß
er ein fertiges Werk übernommen habe und daß er nur die
RNotmaßnahmen hätte vorſchlagen können, die die Notlage
der Wirtſchaft erſordert hatte. Es kann auch nicht beſtritten
werden, daß die Senkung der Umſatzſteuer ganz ſicher der
Wirtſchaft und den Konſumenten 5 Millionen erhalten dürfte,
die ſonſt in die öffentliche Hand fließen würden. Wenn die
bisherige Senkung der Umſatzſteuer bis auf 1 richtig und
gut geweſen war, ſo ſei nicht einzuſehen, warum nun auf
einmal die weitere Senkung n 06 20 ſchlecht ſein ſolle. Der
Miniſter wandte ſich zum Schluß dagegen, die Finanzpolitik
vom Parteiſtandpunkt aus zu betrachten, da man damit dem
Volke nicht diene.

Scheinbarja, sonst würden
Sie sich ein Konto bei
der Girokasse zulegen
und bargeldlos zahlen

Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annaburg

Abg. Brüning (Zir.) erklärte, der Miniſter hätte zwar ver
ſchiedene Bedenken zerſtreut, die zuerſt gegen ſeine Pläne beim
Zentrum beſtanden hätten, aber reſtlos ſeien dieſe nicht ge
ſchwunden. Die Stellung des Zentrums zu den Finanz
fragen hänge davon ab, daß, falls die Reichsregierung keine
äußere Anleihe erhalte, das Reichsbankgeſetz ſo geändert
werde, daß die Regierung von der Reichsbank Summen er
halte, die ſie nach der jetzigen Bankverfaſſung nicht bekommen
könne. Durch die Erklärung des Miniſters über die Kre
dite für die Landwirtſ af t und den Wohnungsbau
ſei ein Teil der Bedenken des Zentrums gegen die Senkung
der Umſatzſteuer beſeitigt. Die Angriffe gegen die Finanz
nen vorigen Sommers hätten ſich als unberechtigt

eſen.
Abg. Keinath (D. Vp.) wies darauf hin, daß Betrieben,

denen das nötige Betriebskapital fehle, mit Krediten nicht zu
helfen ſei. Dieſen müßte die Möglichkeit der Wiederbeſchaffung
des Eigenkapitals gegeben werden. Die Befreiung der Wirt
ſchaft von übermäßigen Steuerlaſten ſei die Vorausſetzung da
zu. Die Volkspartei ſtimme trotz mancher Bedenken gegen
Einzelheiten dem Grundgedanken des Regierungsentwurfs zu.
Von einer Senkung der Umſatzſteuer ſei die Wirkung einer
Preisſenkung nicht unmittelbar zu erwarten

Abg. Neubauer (Komm.) ſah in der Reichskanzlerrede im
Ausſchuß eine Beſtätigung der Meinung, daß der neue Mi-
niſter Dr. Reinhold keineswegs einen neuen Kurs der Finanz
politik einleite, ſondern nur den Kurs von Schliebens fortfetze.
Der Redner begründete ſchließlich einen Mißtrauens-
nern Kommuniſten gegen den Finanz-

i

Abg. Dr. Fiſcher (Dem.) wünſchte eine Neuaufſtellung des
Etats des Reichsfinanzminiſteriums bis zur dritten Leſung
unter e Verminderung der Forderun-gen für Perſonal und Neubauten. Deutſchland
wende jeßt 1 bis 5 2 der Steuereingänge für deren Er
hebung and Verwaltung auf, während England mit 12 bis
124 26 auskomme. Der Rebner begrüßte dann die in dem
Regierungsentwurf zum Ausdruck kommende Abkehr von der
Tendenz, die Wirtſchaft unerträglich zu belaſten, Um nur den
Steuerſäckel möglichſt ſtark zu füllen.

Vermiſchte Drahtnachrichten vom 8. März.
Fortführung der ZeppelinEckenerSpende.

Berlin. Jn einer Sitzung des Geſamtkuratoriums für die
Zeppelin EckenerSpende wurde über die bisherigen Arbeiten
und deren Erfolg berichtet. Danach ſind für den insgeſamt
erforderlichen Fonds von vier Millionen Mark bereits rund
2300 000 Mark durch das bisherige Ergebnis der Sammlung
geſichert. Die Sammlung wird mit aller Energie
ſortgeſest. Es wurde beſchloſſen, der Luftſchiffbau
Zeppelin G. m. v. H. in Friedrichshafen, die bereits mit dem
Bau des Luftſchiffes begonnen hat, 500 000 Mark als erſte
Baurate zu überweiſen.

Für ein Reichsmilchgefetz.
Berlin. Der Deutſche Städtetag iſt ſchon ſeit längerer Zeit

veſtrebt, die geſetzgebenden Körperſchaften davon zu überzeugen,
daß es dringend notwendig iſt, ein Reichsmilchgeſetz zu ſchaffen,
das der ſtädtiſchen Bevölkerung den Bezug von Milch in ein
wandfreier Beſchaffenheit gewährleiſtet. Auf Veranlaſſung
des Deutſchen Städtetages fand kürzlich im Reichsernährungs
miniſterium eine Konferenz ſtatt, in der auf die Notwendigkeit
eines Milchgeſetzes hingewieſen wurde. Der Vertreter des
Miniſteriums ſtellte ſich dem vom Städtetag ausgearbeiteten
Geſetzentwurf ſympathiſch gegenüber. Die Angelegenheit wird
im Reichsernährungsminiſterium weiterbearbeitet.

Unterſchlagungen bei der Grundſteuerverwaltung.
Hamburg. Die Grundſteuerverwaltung ſtellte n daß

einer ihrer Beamten und ein Angeſtellter Unterſchlagungen
begangen haben. Die Betreſſenden boten ſich Steuerpflich
tigen gegenüber zur Erledigung von Grundſteuerangelegen
heiten an und unterſchlugen eingezahlte Gelder. Es handelt
ſich um den Betrag von einigen tauſend Mark. Die Be
ſchuldigten ſind geſtändig und befinden ſich in Haft. Die
Unterſuchung iſt noch im Gange.

Her neue Völkerbundpräſident.
Genf. Die Völkerbundverſammlung wählte mit 36 von

48 Stimmen den ehemaligen portugieſiſchen Miniſterpräſi
denten Affonſo da Coſta unter großem Beifall der Dele-
gierten zu ihrem Präſidenten. Die Wahlhandlung wurde
kinematrögraphiſch auſgenommen. Der neue Völkerbund
präſident dankte in einer kurzen Anſprache für die Wahl und
betonte, daß die diesmalige Tagung des Völkerbundes von
beſonderer Bedeutung ſei, da die AufnahmeDeutſchlands in den Völkerbund beſchloſſen werden ſolle.
Er wies gleichzeitig darauf hin, daß noch andere Nationen,
n die Vereinigten Staaten, dem Völkerbunde fern

nden.Nach kurzer Unterbrechung der Eröffnungsſitzung trat die
Verſammlung wieder zuſammen und nahm den Bericht des
Ausſchuſſes zur Prüfung der Vollmachten entgegen. Nach
dieſem Bericht iſt die außerordentliche Völkerbundverſamm
lung von 48 Mitgliedſtaaten beſchickt, während die übrigen
ſieben, darunter Argentinien und verſchiedene kleinere ſüd
amerikaniſche Staaten keinen Delegierten entſandt haben.

Verhaftungen in Budapeſt.
Budapeſt. Gegen 46 Mitglieder der extremſozigliſtiſchen

Vagtpartei, die Straßenkundgebungen in Budapeſt veran
ſtalten wollte, jedoch von der Polizei daran verhindert wurde,
wurde ein Verſahren wegen Organiſierung von Gewalttätigkeiten gegen die Behörden eingeleitet. Bei
den Urhebern der geplanten Veranſtaltung wurden drei große
rote Fahnen beſchlagnahmt und außerdem Tafeln mit der
Aufſchrift: „Nieder mit der Bethlen Regierung. „Wir ver
langen Sowiet ſtatt Köniatum!“
Getreide und Hlſaaten per 1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

8. 3. 6. 3. 8. 3 6. 3.Weiz., märk. 249-253 249-253 Weißzkl.f. Brl. 10 10
pommerſch. S Rogkl. ſ. Brl. 8,8-9 89-9

Rogg., märkt. 148-152 148-152 Raps e S
pommerſch 146-150 146-150 Leinſaat
weſpreuß Vikt.- Erbſen 26-32Braugerſte 162-186 162-186 kl. Speiſeerbſ. 23-25 23-25

Futtergerſte 136-150 136-150 Futtererbſen 19-21 2022
Haſer, märk. 159-169 159-169 Peluſchten 20,0-21,0 20,0-21,5
pommerſch. Ackerbohnen 20-2120-21
weſtpreuß. S Wicken 22-25 22-25e Lupin., blaue 11,5-12,5115-12,5100 kg ſtr. Lupin., gelbe 13,7-14,5 13.7-14,5
In ber. inkl. Seradella 26-29 26-29Sack (feinſt. Rapskuchen 140145 14,0-14,5

Mrk. Not. 32,2-35,7 32,2-85,7 Leinkuchen 18,5-18,6 18,8-19.0
Roggenmehl Trockenſchtzl. 8,2—8,50] 8,2-8,5100 kg r. SoyaSchrot 185-18,6 18,6-18,9

erlin br. Torfml.30/70 Sinkl. Sack 21.5-23 2 21,5-23,2] Kartoffelflek. 13,7-140 14,0-142
Kartoffelpreiſe. Weiße Kartoffeln 1,25-—1,50, vote Kar

toffeln 1,45-1,70; gelbfleiſchige Kartoffeln 1,65-1,80 Mark.
Eierpreiſe. a) Jnländiſche Eier: Große, vollfriſche, ge

ſtempelte Jnlandseier 15, friſche Jnlandseier über 55
friſche Jnlandseier unter 55 g. 10; v) Auslandseier-

Extra große Eier 15,50-16; große Eier 11,50 13; normale
an 9 10; kleine und Schmutzeier 8—8,50. Tendenz Be

auptet.
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J u O w 9 vLokales und Provinzielles.
J Die Gültigkeit der Rückfahrkarten. Auf Verlangen

werden an den Schaltern Fahrkarten auch zur Fahrt in
umgekehrter Richtung ausgegeben; dieſe Karten können
auch zur Rückfahrt von einer anderen als der Zielſtation,
für eine andere Zuggattung und über einen anderen Weg
als zur Hinfahrt geloſt werden. Die gleichzeitige Löſung
einer Fahrkarte zur Hinfahrt iſt nicht erſorderlich. Die
Karten ſind durch einen Stempelaufdruck „Rückf.“ auf der
Vorderſeite zu kennzeichnen. Ein Reiſender, der Karten
für Hin und Rückfahrt löſt, muß darauf achten, daß er
die richtige Fahrkarte ſür die Hinfahrt benutzt und nicht
die mit dem Stempel „Rückf.“ gekennzeichnete. Er konmt
vielleicht mit letzterer ungehindert ans Ziel, aber wenn er
die nicht mit „Rüctf.“ gekennzeichnete Karte für die Rück
fahrt benutzen will, wird ſie veanſtandet, er muß eine neue
Karte löſen und kann das Geld für die unbenutzte nur im
Reklamationswege wiedererhalten.



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Betr. Volksbegehren.
Die Eintragungsliſten für ein Volksbegehren nach 8 1

Nr. 1 des Geſetzes über den Volksentſcheid betr. „den Ent
wurf eines Geſetzes über Enteignung der Fürſtenvermögen“

liegen vom A. bis einſchl. 17. März d. Js. an den
Wochentagen von 3 bis 7 Uhr nachmittags im Sitzungs
ſaal (Rathaus) und an den Sonntagen von 3 bis 7 Uhr
nachmittags für den 1. Stimmbezirk im Wahllokal zur
„Weintraube“ und für den 2. Stimmbezirk im Wahllokal
zum „Goldenen Ring“ aus. Die Unterſchriften können
während der angegebenen Zeiten in die Liſten eingetragen
werden.

Aßnaburg, den 25. Februar 1926.
Der Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.
Für die Durchführung des Eintragungsverfahrens für

das Volksbegehren über die Enteignung der Fürſtenvermögen
habe ich gemäß den 88 97 und 24 der Reichsſtimmordnung
für den aus dem Regierungsbezirke Merſeburg beſtehenden
Stimmkreis zum Abſtimmungsleiter Herrn Regierungsrat
Voigtel, zu ſeinem Stellvertreter Herrn Regierungsrat Frhrn.

v. Stockmar, beide in Merſeburg, ernannt.
Anſchrift: Abſtimmungsleiter des Stimmkreiſes Merſe

burg, Merſeburg, Schloß.
Merſeburg, den 25. Februar 1926.

Der Regierungspräſident.

Viehſenchen polizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche wird

hierdurch auf Grund des S 18ff des Viehſeuchengeſetzes vom
26. Juni 1909 (R. G. Bl. S. 519) mit Ermächtigung des
Herrin Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten

folgendes beſtimmt:
H. Nachdem unter dem Klauenviehbeſtande des Land

wirts Fritz Böttcher in Naundorf und des Landwirts Otto
Müller in Langenreichenbach der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt worden iſt, wird

aus der Gemeinde Naundorf (außer Kolonie) und aus der
Gemeinde und dem Gutsbezirk Langenreichenbach je ein
Sperrbezirk gebildet.

S Für dieſe Sperrbezirke gelten die in den 88 2 bis 5
meiner „Viehſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 16. De
zeinber 1925 Anmtliches Verordnungsblatt Seite 3399
getroffenen Maßnahmen.

S 3. Die im S 6 meiner „Viehſeuchenpolizeilichen An
ordnung vom 16. Dezember 1925 Amtliches Verord
nungsblatt Seite 389 bezeichneten Maßnahmen gelten

nunmehr auch für die Orte Naundorf mit Kolonie, Anna
burg, Bethau, Ploſſig, Lebien, Axien, Kähnitzſch, S
Labrun, Langenreichenbach, Probſthain, Blankenau, Staupitz,

Beckwitz, Schildau, Sitzenroda, Klitzſchen, Melpitz.
S 1. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Zuwider

handlungen dagegen werden nach S 74 bis 76 des Reichs
viehſeuchengeſehes vom 26. Juni 1909 R G.Bl. S.
519 ff. beſtraft.

Torgau, den 3. März 1926.
Der Landrat.

J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.
Veröffentlicht. Annaburg, den 8. März 1926.

Der Amtsvorſteher.

Schutz trigonometriſcher Markſteine.
Wie in früheren Jahren werden die Beſitzer von Grund

ſtücken, in denen trigonometriſche Punkte liegen, darauf auf
merkſam gemacht, daß die Markſteine und die Markſtein
ſchutzflächen, d. i. die kreisförmige Bodenfläche von 2 Quadrat
melern um den Markſtein ſelbſt, dem Fiskus gehören und
die letzteren von der Bewirtſchaftung ausgeſchloſſen ſind.
Dieſe Schutzflächen dürfen nicht vom Pfluge berührt und
nicht geeggt werden, denn durch die geringſte Verſchiebung
des Martſteines iſt der trigonometriſche Punkt zerſtört und
kann nur unter Aufwendung von erheblichen Koſten wieder
hergeſtellt werden.

Zuwiderhandlungen werden nach S 370, Ziffer 1, des
Reichsſtraſgeſetzbuches mit Geldſtrafe beſtraft. Die Zerſtörung
von irigonometriſchen Punkten der preußiſchen Landes
triangulation fällt unter S 303 des Reichsſtrafgeſetzbuches
Und wird mit Geldſtrafe oder mit Gefängnis bis zu
2 Jahren beſtraft.

Es iſt wiederholt vorgekommen, daß Beſchädigungen
von Markſteinen von Kindern verübt worden ſind ich erſuche
daher die Herren Schulleiter bezw. Lehrer, die Kinder ent
ſprechend zu belehren und auf die Bedeutung der Steine
hinweiſen zu wollen.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände ſowie die Landjäger
erſuche ich, die Beſitzer von den Grundſtücken, auf denen
Markſteine ſichen, auf deren Bedeutung aufmerkſam zu machen,
die Martkſteine ihres Bezirks alljährlich mindeſtens je einmal
im Frühjahr und im Herbſt zu beſichtigen und etwaige Be
ſchädigungen oder Zuwiderhandlungen ſofort hierher anzuzeigen.

Torgau, den 2. März 1926.
Der Landrat.

J. A. Rißmann, Kreisinſpektor.
Veröffentlicht. Annaburg, den 8. März 1926.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Der für Donnerstag, den 25. März angeſetzte Vieh

und Schweinemarkt findet nicht ſtatt. Krammarkt wird
abgehalten.

Annaburg, den 5. März 1926.Der Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Sprechſtunde des Herrn Kreisarztes findet diesmal

Mittwoch, den 10. ds. Mts. vorm. 9 Ahr Markt 23 ſtatt.

Annaburg, 9. März. (Kriegerehrenmal). Auf
das Preisausſchreiben des Denkmalsausſchuſſes des hieſigen
Landwehrvereins waren nicht weniger als 76 Entwürfe ein
gegangen. Am Montag, den 8. März tagte nun das Preis
richterkollegium, beſtehend aus den Herren Stadtbaurat
Petri-Wiltenberg, Stadthaurat Rothe und Regierungsbaurat
Tucholsky Torgau und 3 hieſigen Herren um das Beſte
auszuwählen. Vor Beginn der Sitzung wurde der zur Er
richtung des Ehrenmals in Ausſicht genommene Platz im
Thiergarten beſichtigt. Jm Vereinslokal waren ſämtliche Ent
würfe wohlgeordnet und überſichtlich ausgeſtellt. Es war
nicht leicht, hier zu wählen. Beim erſten Rundgang wurde
alles ausgeſchieden, was nicht den Bedingungen in der Aus
ſchreibung entſprach oder von vornherein für eine Preis
bewertung nicht in Frage kam. Von den gebliebenen
15 Arbeiten wurden bei einem 2. Rundgange noch 8 aus
geſchieden, ſodaß 7 Entwürfe zur engeren Wahl blieben.
Keiner hiervon genügte in allen Punkten ſämtlichen An
forderungen; deshalb kam das Preisrichterkollegium dahin
überein, von der Verleihung eines T. Preiſes abzuſehen und
den Arbeiten „Hünenmal“ und „Aar“ je einen 2. Preis
zuzuerkennen. Da der Abſtand zwiſchen den genannten und
nun folgenden Arbeiten zu groß war, wurde auch kein
3. Preis verteilt, ſondern die für dieſen ausgeſetzte Summe
von 50 Mk beiden 2. Preiſen zugeſchlagen, ſodaß für dieſe
insgeſamt 350 Mk. zur Verfügung ſtanden, wovon auf jeden
Entwurf die Hälfte fallen ſollte. Die übrigen 5 Arbeiten,
die teilweiſe bedeutendes künſtleriſches Können zeigten, erhielten
lobende Anerkennungen. Bei der Oeffnung der Briefumſchläge
ergab ſich, daß beide preisgekrönten Entwürfe „Hünenmal“
ſowohl als „Aar“ von einem hieſigen Künſtler nämlich von
Herrn Baumeiſter Walter Kunze ſtammten. Wir teilen ſeine
Freude und beglückwünſchen ihn herzlichſt zu dieſem Erfolge.
Auch von den nächſten 5 Entwürfen, alſo von den lobend
anerkannten ſtellten ſich noch 2 als in Annaburg entſtanden
heraus, es waren dies die unter den Kennworken „Dank“
und Treue eingereichten. Jhr Verfaſſer iſt Herr Wilhelm
Kunze. Alle Entwürfe ſind im kleinen Saale des „Goldenen
Ringes“ ausgeſtellt und unſere geſamte Einwohnerſchaft iſt
freundlichſt zur Beſichtigung, die an Wochenkagen von
2—5 Uhr und am Sonnkag von 10 6 Ahr ſtattfinden
kann, eingeladen.

Annaburg. Bei der am Sonnabend, den 6. März
in Torgau ſtaltgefundenen Geweihausſtellung vom Jagd
verein Torgau erhielt Herr Förſter Kynaſt-Annaburg für
ſeinen erlegten Zwölfender Hirſch den 1. Preis.

Annaburg. Das Lichtſpielhaus bittet uns, einige
Bemerkungen über den am Donnerstag, Freitag und Sonn
tag laufenden deutſchen Großfilm Die Ribelungen“ (1. Teil)
freundlichſt aufnehmen zu wollen Wundervollſtes und
urdeutſcheſtes aller Heldenlieder. Jn der Kindheit jubelnd
geſungen in den einfachen und doch ſo wundervollen Rhythmen
einer Sprache, in der Walter von der Vogelweide ſeine herr
lichen Minnegeſänge erklingen ließ. „Wundervollſte und
urdeutſcheſte aller Sagen jetzt wiedererweckt, neu belebt durch
die gewaltigſte und modernſte aller Künſte. Durch das Kino,
jenes Wunder und Zauberinſtrument, das von Kriemhild
Und Gunther, von Volker, dem Sänger, und Hagen Tronje,
dem finſteren Helden, nicht nur Millionen Deutſchen, ſondern
Milliarden aller Länder und Zonen kündet, Jn ſieben Ge
ſängen erzählt der Film das Lied von Siegfried, dem Königs
ſohn aus Niederland. Bei Mime dem Schmied hauſend,
hat Siegfried die Kunſt des Meiſters erlernt. Jung und
licht und kraftvoll zieht der ſtarke Jüngling nun aus, Helden
talen zu beſtehen und Kriemhild, die Schweſter des Burgunder
königs Gunther in Worms, zu gewinnen. Der Zug nach
Jſenland folgt, der Weitkampf und die Beſiegung Brunhilds.
Dann die Doppelhochzeit in Worms. Wieder iſt Siegfried
der ſtarke Helfer für Gunther, um Brunhilds Widerſtand zu
bezwingen Zwiſchen Brunhild und Kriemhild wächſt Eifer
ſucht empor. Vor dem Dome zu Worms, als beide ſich um
den Vorrang ſtreiten, als erſte in das Gotteshaus einzutreten,
loht die Feindſchaft offen empor. Kriemhild triumphiert, ſie
hält den Beweis in den Händen, daß ihr Gakte es war,
der mit Hilfe der Tarnkappe an Gunthers Stelle Brunhild
bezwang den Armreif, den Siegfried Brunhild entwand.
Nun ſinnt Brunhild auf Rache. And Hagen von Tronje,
der finſtere Einäugige, wird ihr Helfer. Er entlockt Kriem
hild das Geheimnis von Siegfrieds einziger verwundbarer
Stelle. Und auf der Jagd im Odenwald vollführt er ſelber
dann die Tat. Als Siegfried ſich zum Quell niederbeugt,
trifft ihn ſein Speer. Der tote Siegfried wird Kriemhild
gebracht, die in Trauer erſtarrt. Nur Rache kennt ſie noch,
Rache an Hagen, den ſie als Täter erkennt, da die Wunde
wieder zu bluten beginnt, als er an die Leiche tritt. Es
ſollte daher niemand verſäumen, ſich dieſes außergewöhnlich
große Filmwerk, welches höchſten kulturellen Wert beſitzt,
anzuſehen. Siehe auch Anzeige. Der 2. Teil (Kriemhilds
Rache) folgt eine Woche ſpäter

Bethau, 8. März Feuerlärm durchtönte am Sonntag
die mittägliche Stille unſeres Dorfes. Jm Gehöft des Land
wirts Buſch ſtand die große Scheune in hellen Flammen,
Die Gefahr war äußerſt groß, da die Rachbargehöfte dicht
angrenzen und nur durch Brandgiebel von der brennenden
Scheunen getrennt waren, und auch das Wohnhaus war
pedroht. Zu retten war die Scheune, aus welcher hohe
Feuerſäulen und dicker Qualm emporſtiegen, nicht mehr.
Es galt, die Nachbargebäude zu ſchützen. Nachdem noch der
Motor aus dem angebauten kleinen Motorhäuschen geholt
worden war, wurde das brennende Gebäude eingeriſſen,
um eine Fortpflanzung des Feuers auf die Nachbargebäude
zu verhindern. Der Giebel, welcher an die Scheune des
Beſitzers Jänichen grenzte, ſtand noch, drohte aber auf das

Dach dieſer Scheune zu ſtürzen, wodurch auch dieſe gefährdet
war darum erkletterten einige Feuerwehrleute das Dach und
und ſtießen den brennenden Giebel mit langen Stangen um,
ſo daß er mit mächtigem Krach, eine ungeheure ſchwarze
Rauchwolke erzeugend, zuſammenſtürzte Jnzwiſchen langten
auch die Feuerwehren der Orte Großtreben, Naundorf,
Labrun und Dautzſchen an, deren Spritzen aber nicht mehr in
Funklion zu treten brauchten, da die Scheune bereits bis auf
den Grund niedergebrannt war. Man vermutet, daß der
Brand durch mit Feuer ſpielende Kinder verurſacht wurde.
Erwachſene bemerkten das erſt, als es zu ſpät war, und ſo
konnten die Maſchinen, Pflüge, Erntewagen und das Ge
treide, welche ſich in der Scheune befanden, nicht mehr in
Sicherheit gebracht werden und mußten mit ver-
hreunen. Gegen 3 Uhr war das Feuer ſoweit gelöſcht, daß
Gefahr nicht mehr vorhanden war.

Prettin, 2. März. Geſtern wurde der Leichnam des
Reiſenden Großmann jun. von hier, welcher am 8. Januar
durch einen Unglücksfall ertrank, am Elbufer bei Greudnitz
gelandet.

Schweinitz, 3. März. Jn der Nacht vom Montag
zum Dienstag beſuchten Diebe unſere Stadt Sie drangen
in die Gebäude des Hermann Lehmann und Walter Böttger
ein und erbeuteten von erſterem 2 Fahrräder und von
letzterem 1 Fahrrad. Vor nicht allzulanger Zeit ſind Herm.
Lehmann ſchon zwei Fahrräder geſtohlen worden. Danach
zu ſchließen, iſt der erſte und zweite Diebſtahl von derſelben
Diebesbande ausgeführt worden denn ſie muß ſehr gut
informiert ſein! Von den Tätern fehlt jede Spur Hoffent
lich wird auch dieſer Fall aufgedeckt; denn der Krug geht
ſo lange zu Waſſer, bis er bricht.

Holzdorf, 3. März. Heute Morgen gegen 5 Uhr brach
in einem am Bahnhof ſtehenden älteren Gebäude des Herrn
Kaufmann Feiſt Feuer aus. Das Haus, in welchem ſich
auch Kontorräume befanden, iſt vollſtändig vernichtet worden.
Wie der Brand entſtanden, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden.

Herzberg, 2. März. Die Leiche des Oberſteuerſekretärs
Etzrodt, der ſeit 7. Januar verſchwunden war, iſt in der
Elſter an der Elſterbrücke gefunden worden. Der pflicht
kreue Beamte war ſchon ſeit längerer Zeit ſchwermütig.

Schildau, März. Seit etwa 14 Tagen wird die
H. K. von hier vermißt. Sie hatte am Sonntag dem
14. Februar, noch an einem Vergnügen der Eintracht
(eilgenommen und wollte ſich am nächſten Tage in eine neue
Stellung nach außerhalb begeben. Seitdem fehlt jede Nach
richt von ihr.

Mücheln. Ein Wirbelſturin mit Schnee und Donner
richtete im benachbarten Zöbigker bedeutenden Schaden an.
Von der Dampfmolkerei wurde der größte Teil des Daches
ahgedeckl und der 20 Meter hohe Schornſtein umgeworfen.
An einem anderen Haus wurde die neuerbaute Hofmauer
umgeweht und auf dem Anger faſt ſämtliche Pflaumenbäume
ſowie eine hohe Pappel umgeknickt.

Roitzſch, 6. März. Jn der letzten Gemeindeverkreter
ſitzung wurde die Wahl des neuen Gemeindevoörſtehers vor
genommen. Drei Kandidalen waren von den Parteien auf
geſtellt worden, ein Bürgerlicher, ein Sozialdemokrat und
ein Kommuniſt. Da keine der Kandidaten eine Stimmen-
mehrhelt erreichen konnte, mußte eine Stichwahl vorgenom
men werden, bei der die Sozialdemokraten und Kommuniſten
ihre Stimmen vereinigten. So wurde der in Wittenberg an
fäſſige Kommuniſt Chemnitz mit 7 gegen 5 Stimmen gewählt.

Neuſes. Verzicht im Bierxtrinken wollen die hieſigen
und die Einwohner der Nachbargemeinde Küps üben, wenn
der Preis für „die Maß nicht auf 30 Pfg. herabgeſetzt
werde. Bis dahin muß jeder Biertrinker ſtrafweiſe 5 Mark
Buße an den Kirchenbauverein zahlen.

Wanzleben. Am gleichen Tage und zur ſelben Stunde
getrennt allein durch die räumliche Entfernung, ſtarben in
Wanzleben die 84 jährige Witwe Thienemann und ihre in
Blankenburg wohnende 50jährige Tochter

Aſchersleben. Die zweile Silberhochzeit. Der 85jährige
kalholiſche Kirchendiener Sander, ein Veteran der Kriege
1864, 1866 und 1870/71, der ſchon in ſeiner erſten Ehe
die ſilberne Hochzeit gefeiert hat, kann am kommenden
Sonntag mit ſeiner zweiten Gattin nochmals das Feſt der
ſilbernen Hochzeit begehen.

Ser Zeitungsanzeige legen immer noch zahl
reiche Geſchäftsinhaber nicht den Werk bei, der ihr wirklich
zukommt. Jm Auslande, namentlich in Amerika und England,
hat man ſchon längſt erkannt, daß die eigentliche Seele des
geſchäftlichen Erfolges von jeher das Zeitungsinſerat war.
Letzter Tage wurde auf der Jahresverſammlung der engliſchen
Anzeigen- Geſellſchaft die intereſſante Tatſache bekannt gegeben,

daß in England im Laufe des letzten Jahres nicht weniger
als annähernd ein Milliarde Mark für Zeitungsinſerate auf
gewandt worden ſind. Alle großen deutſchen Firmen haben
ebenfalls auf der Grundlage der Zeitungsanzeige ihren Be
trieb aufgebaut und verdanken vornehmlich ihr den Hauptkeil

Ein Geſchäftsmann, der heute

die großte unkceritſehrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterhbaltungs- und
Baſſtlerteil. Nur 50 P. jede Woche. Abon-
nementsbeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummern koſtenlos vom Verlag Bern N 24



f. Notenhefte
wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.

Sein Mahnr12. 14. mr

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Mannes drängt es mich, tiefbewegt allen für
die erwieſene Anteilnahme und das ehrende
Graäbgeleit herzlich zu danken. Tiefgefühlten
Dank dem Perſonal der Annaburger Stein
gutfabrik, dem Maler- Perſonal und dem Ver
band, welches mir mir in den ſchweren Stun-den hilfreich zur Seite ſtand. Beſonders danke

ich auch dem Männer-GeſangVerein für den
erhebenden Geſang, ſowie allen denen, diemeinen unvergeßlichen Mann durch Blumen

l ſchmuck und Geleit bei ſeinem Heimgang ehrten.

I Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen

Auguſte Mietzſch, geb. Lirchner
und Kinder.

Annaburg, den 9. März 1926.

Donnerstag, d. 11. März, nachm. 2

Zwangsverſteigerung.
Am Donnerstag, den 11. März 1926, mittags

12 Ahr werde ich in Annaburg, Gaſthof Sieges
kranz (Dubro, Markt)

54 Stück VPaſen
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Torgau, den 4. März 1926.
Dietrich, Vollziehungsbeamter.

Pa. Weißkalk, Gips,
PortlandJement,

Klinker und alle Bauſtoffe
hält am Lager und empfiehlt

Wilh. Kunze, Bangeſchäft.

ZEhkt. Glthbirnen „Nrnn' 2

zu Originalpreiſen,
bicherungen Belouchtungskörper

9
für alle Zwecke,

S Bütgeleiſen, btauhſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Hirnen,

Elektromotore.
Rohre zu Dachſtänder für Radio

Antennen zu billigſten Preiſen
hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
e

e
en

m Fürſten-Abfindung!Mittwoch, den 10. März, abends 8 An
findet im Bürgergavten“

t Gen. Lademantt n. d. R überhren und Vol ſeentf cheid.

Das en
rger

begeVol!

h e n

t C V
zeigen wir auf unzähliges Verlangen unſerer geſchätzten Beſucher
den ſchönſten und beſten Film, den die Weltgeſchichte kennt,

S 7 V hI. Ceil: Siegfeiedl
Ein deutſches Heldenlied in 7 langen Akten.

i Siegfried den Drachen
rſchlug.Wie Volker vor Krimhils

von Siegfried ſang u. wie
Siegfried nach Worms kam.
Wie Siegfried Brunhild für
Gunther gewann
Wie Brunhild zu Worms
einzog und wie die Könige
ſich vermählten.

Der rieſige Beifall, den dieſer Film bei ſeiner Uraufführung hatte, iſt ihm bis heute treu
geblieben und werden unzählige ſein Erſcheinen mit Freuden begrüßen.

Akt.
2. Akt:

eintraf, und wie die Könige
miteinander ſtritten
Wie Gunther Siegfried die
Treue brach und Siegfrieds
Tod.
rn Krimhilv Hagen Rache

3. Akt;

Akt.
G Art.

e Akt

Jm Beiprogramm:

und ar im Kittohen“.Luſtſpiel in 2 Akten.
e Trotz der ganz bedeutenden Unkoſten keine Preiserhöhung.

Sperrſitz I. Mk., 1. Platz 0.75 Mk., 2. Platz 0.50 Mk.
Jugendliche haben Zutritt. Gutgeheizter Saal.

Aen 19 20- n 21. Marne„Die Nibelungen“ Teih).e e Rache“.
Am zahlreichen Beſuch bittet J toppe.

eKonfirmanden-

Kleiderſtoffe
in Wolle und Halbwolle, Mir 1.50 M.

Kalad U 0hololnden

halte n m Vor
Zuckerwaren R

und HOſterartikeln,o e rer zu Originalpreiſen e ab
et J. G. Hollmig's Soh

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.
G6chwarze und farbige bammete.

bunt, glatt weiß undBettbezüge, Akten
Stangenleinen, Jnletts,
weiße Hhalbleinene Bettücher,
weiße u. bunte Barch.-Bettücher,

bunte Schlafdecken v. 3.50 an

Aſchtücher Tichdeden e Handtücher,

We Taſchentücher
Sport und Strickwolle.

Winter- Waren
zu heraäbgeſetzten Preiſen.

Stangen und

Stalldünger

B. Böttcher Vergfeld

J G. Hollmigs Sohn.

Mie neueſten Modeſchöpfungen in

Baumpfähle
phehlt

Wilhelm Kunze

H

n an
M. an
M. an
M. an

2.60 M.

in wer Auswahl undAn ahun ſGeſanghüher n
Redaktton, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

kauft jederzeit zu Den

höchſten Preiſene r eFalten- Röcke
Damenhemden
Darmenhoſen
Männerhemden, prima

fuden Sie bei:

Baumſchule Naundorf

Särntliche
ämereien

zu haben bei

e
wozu freundl. einladet

s 8l iehtspiel haus.Dongerstag, Freitag und Sonntag pünktlich 81 Uhr

h unter Mitwirkung des geſamten Nohr'ſchen Orcheſters:

W i WMotorradAbnahmeyrüfung
im Gaſthof (Etadt Berlin in Annaburg.

5. Akt Wie nach 6 Monden Sieg
frieds Morgengabe, der Ri
belungenHort, zu Worms n

Am Sonnabend den 13. März d. Je
Sparverein Eichenheive Col. Naundorf ſein

wozu freundlichſt einladet

am Jeder Gaſt erhält
n nnſntinſntntiitiiſnſin s ſttinnnnnnnnnnnnnnne

öetretra. Ainennintel m

Purzien.
Donnerstag, den 11. März

Sein Mahnruf

12 14. März
Beſte lila

Salon-Tinte
iM. Lehmann.

Wegen n Umzug

extra billiges Angebot
Mk. 1.70

2.65
2.40
1.10
1.50
2.25
9.70
0.95
9.95
9.65
0.60
0.80

Einſatzhemden
Anterröcke
Männerhemden
Schlüpfer
Warpſchürzen
Schürzen (Wiener)
Kattuntücher
Stutzen (Paar)
Quarkſäcke
Fußlappen (Paar)
Handtücher
Louiſiangatuch

Hemdentuch 0.56e 0.68Wilhelm Freidant t

ehe 25.
Neſchegunenerhang

für Handel und Gewerbe
Ortsgruppe Annaburg.

Am Donnerstag, den 11. März, abends 8 Ahr

Wersammiung
im Gaſthof „Stadt Berlin“. Zahlreiches Erſcheinen

iſt erwünſcht. Der Vorſtand.
Kraftfahrer- Vereinigung

Annaburg und Umgegend
veranſtaltet am Sonnabend, den 13. März, ſein

I. Stiftungsfest
im Saale der „Neuen Welt wozu wir die werte
Einwohnerſchaft von Annaburg nd Agaeer
herzlichſt dazu einladen.

Komiſche Vorträge erſtklaſſiger Humoriſten
Stark beſetztes Orcheſter

Kaſſenöffnung 7 Ahr. Der Vonstaneh.

feiert der

1. Stiſtungsfeſt,
Eintritt 20 Pfg. Der Sparvenein.

3 Mk. zum Verzehr.

ſchönes Konfirmationsgeſchent

von bleibendem Wert iſt

ein qutfes Buch
Erzählungen für Knaben und Mädchen

empfiehlt in ſchöner Auswahl

Buchhandlung Herm. Cteinbeiß.

IIDIDDDBBB

Sitten

Sililtllll

an Nähmaſchinen,

Fahr u. Motorrädern,
Zenteifugen,

Sprech Apparaken
aller Marken, auch an ſolchen,
welche nicht bei mir gekauft ſind,
werden ſchnellſtens und preis
wert ausgeführt. Ferner empfehle

mich für vorkommende
Autogeniſche shnehen Und 6chneidarbeiten.

Markt 20 Fritz Rüdler Fernruf 63
Fahrradhandlung nud Emalllteranſtalt-

Ständige eildiuiden en doſten
nimmt an 2 14 nrit

Wahrhausen- en
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Ein jeder ſpürt es am eigenen Geldbeutel: es iſt eine
gewiſſe Zahlungsläſſigkeit eingeriſſen. Es iſt faſt eine
Selbſtverſtändlichkeit geworden, daß Rechnungen erſt nach
Monaten bezahlt werden. Und da der Kreis der Nicht
zahler ein geſchloſſener iſt, ſo gibt es ſo viele Sünder, daß
niemand dem andern mehr Vorwürfe machen kann.

Das Volk muß ſich einmal überlegen, daß es auf die
Dauer ſo nicht weitergehen kann. Man hat nicht einmal
dafür die Ausrede, daß es der Mangel an Zahlungs
mitteln wäre, der das alles verſchuldet. Wir ſtehen viel
mehr andauernd an der Grenze einer großen Gefahr,
denn dieſer „bargeldloſe“ Zahlungsverkehr, wie er in den
Zehntauſenden von Wechſeln, die monatlich zum Proteſt
gehen, immer und immer wieder zum Ausdruck kommt,
bedeutet ſchon eine Vortäuſchung von Zahlungskraft.
Die noch größere Gefahr beſteht darin, daß das Aus
land ſehr herbe über die deutſchen Zahlungsgepflogen
heiten urteilt und die ſchlechte Einhaltung von Zahlungs
friſten durch größere Belaſtung des Riſikokontos bei An
leihen uſw. quittiert. Es iſt eine unglaubliche Läſſigkeit
in der Erfüllung finanzieller Verpflichtungen eingeriſſen,
ſo daß es wirklich notwendig erſcheint, hier eine Geſun
dungsaktion einzuleiten. Freilich iſt der grobe Unfug,
der vielfach mit der Verhängung der Geſchäfts auf
ſicht getrieben wird, zum großen Teil ſchuld daran, weil
man ſich nach ihrer Verhängung ſozuſagen frei und ledig
aller alten Schulden fühlt.

Genau ſo, wie es mit der läſſigen Leiſtung finanzieller
Verpflichtungen ſteht, iſt es mit den Lieferungen be
ſtellt. Der „Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie“,
der „Zentralverband des deutſchen Großhandels“, der
„Reichsverband des deutſchen Handwerks“ und die
„Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels“, alſo die
vier Spitzenorganiſationen der deutſchen Wirtſchaft, haben
ſich darum genötigt geſehen, mit einer ſehr eindringlichen
Mahnung an ihre Mitglieder heranzutreten, es ſei die
Pflicht eines Kaufmanns und im Jntereſſe der Geſamt
wirtſchaft zu fordern, daß Lieferungsverträge pünkt-
lich erfüllt werden, daß aber auch bei Überſchreitung des
Zahlungsziels die vertraglich geſchuldeten Verzugs-
zinſen gezahlt werden. Die guten kaufmänniſchen Ge
pflogenheiten der früheren Zeit müßten endlich wieder
einmal hergeſtellt werden.

Eine derartige Mahnung iſt wirklich durchaus am
Platze, und zwar vor allem im Jntereſſe des ehrlichen
Kauſmanns ſelbſt. Soll er denn ſehen, daß jener, der
ſeine Verpflichtungen einfach nicht innehält, davon gar
keinen Schaden hat? Die üblen Gepflogenheiten der
Jnflationszeit ſind noch längſt nicht überwunden. Es
gibt deutſche Firmen, die Vertretungen im Ausland haben,
die aber die von ihren Vertretern getätigten Abſchlüſſe
einfach deswegen nicht erfüllen, weil die im Jnland er
zielten Preiſe höhere ſind. Und jetzt, da die Kaufkraft
des Jnnenmarktes ſo außerordentlich geſunken iſt, da der
Abſatz ſtockt, wundern ſie ſich und klagen darüber, daß
das Ausland keine Geſchäfte mit ihnen machen will!

Im Dezember 1925 ſind über 23 000 Wechſel zu Pro
teſt gegangen, das iſt ein Zuſtand, der die Zuverläſſig
keit der deutſchen Wirtſchaft im Urteil des Auslandes auf
das allerſchwerſte ſchädigt. Man ſollte ſich einmal über
legen, ob es nicht höchſte Zeit iſt, das deutſche Wechſel
recht den ſcharfen Beſtimmungen zu unterwerfen, die in
England ſchon ſeit Jahrzehnten Brauch ſind. Gerade
jetzt, da wir hoffen, daß das deutſche Wirtſchaftsleben
ſich in aufſteigender Linie bewegen wird, tut es not, auch
Zahlungs und Lieferungsbedingungen enger und feſter
zu ziehen, den deutſchen Kaufmann ſozuſagen wieder
ehrbar zu machen. Für den größten Teil iſt das ge
wiß nicht nötig, aber die ungeſünden und unwirtſchaft
lichen Auswüchſe müſſen radikal beſchnitten werden. Um
vulgär zu ſprechen es wird viel zu viel gepumpt. Es
wird ſoviel gepumpt, daß allzuoft vergeſſen wird, daß
man ſich kaum noch Sorgen darüber macht, wann und
wie die Schulden bezahlt werden. Es iſt nur eine

fadenſcheinige Entſchuldigung für dieſe Läſſigkeit, wenn
man einwendet, man müſſe froh ſein, überhaupt einen Ge
ſchäftsabſchluß zu tätigen. Will man das Bild ge
brauchen, ſo iſt dieſe Läſſigkeit nichts anderes als eine
Krebskrankheit, die, wenn man ſie nicht ſofort und radikal
operiert, ſehr bald auch geſunde Organe des Wirtſchafts
körpers angreift.

Es genügt nicht, Kredit zu nehmen und zu geben und
die Zukunft dem lieben Gott und der Geſchäſtsaufſicht zu
überlaſſen, ſondern man muß wieder einmal an den Geiſt
denken, der den deutſchen Kaufmann groß gemacht hat.
Jn Hamburg iſt es höchſte Ehre für den Kaufmann, Mit
glied einer Geſellſchaft zu ſein, die ſich Ein ehrbarer
Kaufmann nennt. Pflicht, nicht nur Ehre iſt es für
je den deutſchen Kaufmann, wenn auch nicht äußerlich
Mitglied dieſer Geſellſchaft zu ſein, ſo doch innerlich und
in ſeinem ganzen Tun ſich zu dieſem Wahlſpruch zu be
kennen und in ſeinem Sinne zu handeln.

Das Volksbegehren.
Weitere Gegner der Eintragung

Zum erſten Tag des Volksbegehrens, das nach den
Beſtimmungen des Reichsminiſteriums des Innern am
4. März ſeinen Anfang genommen hat, melden ſich noch
mehrere Parteien, die ſich gegen das Volksbegehren
wenden. So erlaſſen die Deutſchnationale Volks
partei, die Deutſche Volkspartei, die Bayeriſche Volks
partei und der Bayeriſche Bauern und Mittelſtands
bund einen Appell an ihre Wähler, ſich nicht
an dem Volksbegehren zu beteiligen. Die Deutſchnatio-
nalen begründen ihre ablehnende Haltung damit, daß der
Antrag der Sozialdemokraten und Kommuniſten „aus
blindem Fürſtenhaß und bolſchewiſtiſcher Feindſchaft
gegen das Eigentum“ geboren ſei, während die Deutſche
Volkspartei darauf hinweiſt, daß die geplante entſchädi
gungsloſe Enteignung gegen die fundamentalſten Grund

ſätze der Verfaſſung verſtoße und allen Begriffen von Ge
rechtigkeit und Billigkeit widerſpreche. Die Deutſche Volks
partei verweiſt im übrigen auf das vom Reichspräſidenten
zu bildende Reichsſondergericht, das nach den Grundſätzen
von Recht und Billigkeit die vorhandenen Differenzen
zwiſchen den ehemaligen Fürſtenhäuſern und den Ländern
entſcheiden ſoll.

e v SDie Königin der Oſiſee.
(Von einem beſonderen Mitarbeiter.)

Stettin, Anfang März.
Nur zwei Stunden Schnellzugfahrt trennen Stettin

von der Reichshauptſtadt und doch empfängt den Reiſen
den eine neue Welt. Gleich beim Austritt aus dem Stet
liner Bahnhof fällt der erſte Blick auf die Oder mit ihren

Schiffen; Flaggen und Wimpel fremder Länder grüßen
ihn von den Maſten, Krane arbeiten und Ladebrücken
knirſchen, alles ſcheint nach Meer zu riechen, und doch iſt
die Seeküſte noch weit entfernt. 50 Kilometer müſſen die
Schiffe noch fahren, die Oder abwärts, durch das Haff,
durch die Swine, dann erſt öffnet ſich die Oſtſee. Aber die
Fahrrinne bis dorthin iſt immer dem wachſenden Tief-
gange der Rieſenrümpfe der Dampfer angepaßt worden
und ſo wurde Stettins Lage ſeinem Handel zum Segen:
eine große Hafenſtadt tief im Binnenlande. Seit der
Großſchiffahrtsweg Stettin Berlin eröffnet iſt, hat der
Oſtſeefahrer, wenn er die Baumbrücke von Stettin paſſiert,
ſchon mehr als ein Viertel des Weges von der Küſte bis
näch Berlin hinter ſich.

Nach beiden Seiten hin ſteht dem Stettiner Handel
ſeit grauer Vorzeit die Welt offen, ſtromabwärts nach der
Oſt ſe e und dem Weltmeer, ſtromaufwärts das ganze
Flußnetz der Oder Bis nach Koſel in Oberſchleſien geht
die Binnenſchiffahrt ohne Umladung, durch die Warthe
und Netze gelangten die Heringstonnen aus Norwegen
und Holland bis an die Händler tief in Polen und Ruß-
land, und wenn dieſe Wege auch jetzt geſperrt ſind, ſo iſt
es doch gewiß, daß die naktürliche Vernunft der Adern des
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Weltverkehrs über den Unſinn der Menſchlein ſchließlich
immer wieder ſiegen wird.

Stettin kann warten, ſeine Zeit wird wieder kommen,
aber für ſeine Einwohner, die den ohnegleichen ſtolzen
Aufſtieg vor dem Kriege erlebt haben und die nicht wiſſen,
ob das heute lebende Geſchlecht noch den Umſchwung er
leben wird, iſt die Wartezeit ſehr bitter.

Langgeſtreckt, aber ziemlich ſchmal zieht ſich die älteſte
Stadt längs der Oder hin, als wollten ſich alle Gaſſen
möglichſt nahe an die Lebensader des Stromes klammern
Schon im Mittelalter muß ſie erweitert werden, aber die
ſtändig drohenden Kriegsgefahren zwängen ſie in den
feſten Gürtel der Wälle ein. Ein paar Einwohnerzahlen,
die in anderen Fällen meiſt langweilige Statiſtik ſind,
möge hier anzuführen erlaubt ſein. Als Stettin aus der
ſchwediſchen Herrſchaft unter Friedrich Wilhelm I. an
Preußen kommt, zählt es 6000 Einwohner. Jm neuen
Feſtungsring ſind es beim Tode Friedrichs des Großen
16 000 geworden. Abermals zwei Menſchenalter ſpäter hat
ſich die Zahl verdoppelt, ſie ſprengt die erwürgend eng ge
wordene alte Umwallung und es entſteht die „Neuſtadt“.
1870 verzeichnet man 73 000 Einwohner, 1914 eine Viertel
Million heute ſind es 20000 weniger. Dieſes Städte
ſchickſal iſt in der Anlage der Stadt deutlich nachzuleſen.
Jene „Neuſtadt“ genügte längſt nicht mehr, kaum daß ſie
erbaut war. Jn den Jahren des gewaltigen Wachstums,
als Stettin eine Seeſtadt nach der anderen überflügelte
und an die zweite Stelle der deutſchen Häfen hinter Ham-
burg rückte, entſtanden die weitläufigen äußeren Stadt
viertel mit den vielen Villen, gutgebauten und geſchmack
loſen, die aber alle einen Zug des ſtolzen Selbſtbewußt
ſeins tragen, das ſich in dem berühmten Städtebrunnen
Manzels vor dem neuen Rathaus mit allen Vorzügen und
Schwächen ſeiner Entſtehungszeit ausdrückt.

Atemlos, atembenehmend ſchnell und großartig voll
zog ſich die Entwicklung. Für das Alte hatte man keine
Zeit. Nur die ſtolze Jakobikirche, wo Carl Löwes,
ihres einſtigen Organiſten, Denkmal ſteht und die beiden
Stadttore aus der Zeit des Soldatenkönigs, und neuer-
dings auch das einfache Schloß, in dem Pommerns Her
zöge herrſchten, machen eine Ausnahme ſonſt wirkt die
Altſtadt nur wenig eindrucksvoll.

Aber deſto anziehender iſt das Bild, welches man von
der Hakenterraſſe, um die ſich die öffentlichen Monumental
bauten aus den glücklichen Jahren des ſchnellen Aufſtiegs
gruppieren, genießen kann, wenn der frühe Arbeits
ka g beginnt. Von See her laufen die Segler und Dampfer
ein, meiſt unter den Flaggen der Staaten, die um die Oſt
ſee liegen, neuerdings auch die Finnlands. Drüben im
Freihafen drängt ſich ein Wald von Maſten An der Lan
dungsbrücke ſammeln ſich die Reiſenden, die nach Rügen
oder nach Schweden mit einem der blanken Oſtſeedampfer
wollen. Das ganze Oderufer in ſeiner vollen Länge iſt
ein einziges Bollwerk, an dem die großen und kleinen Fahr
zeuge der Fluß- und Haffſchiffahrt beladen und gelöſcht
werden. Als ein großartiges Sinnbild des Unterneh
mungsgeiſtes, der Stettin auch zu einer weltgeltenden Jn
duſtrieſtadt gemacht hat, erhebt ſich das ungeheure Stahl
gerippe der Hellinge der Vulkanwerft.

Nur der Einheimiſche ſieht, daß dieſes Leben ſich nicht
mehr mit dem vergleichen läßt, welches hier bis zum
Kriegsausbruch flutete und brandete. Aber auch der Aus
wärtige fühlt, daß die Not der Gegenwart in dieſer Stadt
ſchmerzhafter wirkt als in mancher anderen auch er emp
findet, daß Stettin gegenwärtig einem Menſchen vergleich
bar iſt, dem nach ſchwerer Krankheit die Kleider zu weit
geworden ſind. Und doch zweifelt niemand daran, daß die
Königin der Oſtſee den ſchweren Schickſalsſchlag wieder
überwinden und ſich zu neuer Größe emporrichten wird,
wie ſchon manches Mal in ihrer ſtolzen und ſchmerzlichen

Geſchichte. e Wid.Nah und Fern.
O Beſriedigendes Ergebnis der Leipziger Meſſe. Jn

Leipzig ſtellte man auf Grund genauer amtlicher Zah
lungen einen vorläufigen Kberblick über die Auslands-
beteiligung an der diesjährigen Frühjahrsmeſſe auf.
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Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

43. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Hoheit ſind ſehr eigen und lieben die Muſik gar nicht,“

murmelte ſie wie zu ihrer Entſchuldigung. Sehr verbindlich,
ja liebenswürdig ſtreckte ſie Gwendoline die Hand entgegen
zum Abſchied

Verdrießlich empfing die Kommerzienrätin Gwendoline.
„Haſt du dich endlich wieder auf uns beſonnen? Geh' zu
Jeannette, damit ſie von ihrer albernen Sehnſucht nach
Malte abgelenkt wird es iſt kaum noch zum Aushalten!“

Endlich kam Blanka nach Hauſe. Es war längſt
acht Uhr.

„Die Herrſchaften laſſen grüßen! Es iſt zu ſpät ge
worden, ſonſt hätten ſie nochmals mit vorgeſprochen, um
ſich von dir zu verabſchieden, Mama! So wollten ſie aber
nicht mehr ſtören. Wie waren wir vergnügt! Der Bruck
iſt zum Totlachen! Und in Kronau ſteckt ein Humor, den
man niemals in ihm geſucht hätte! So fidel habe ich ihn
noch nie geſehen, ſolange ich ihn kenne Schnadahüpfl hat
er gedichtet und geſungen ein ſchräger heimlicher Blick
ſtreifte Gwendoline, um die Wirkung dieſer Worte zu beob
achten und ſie war zufrieden; denn ſie ſah das jähe Er
blaſſen, den ſchmerzlichen Zug in der Freundin Geſicht, die
vol. Bitterkeit dachte, daß er hatte vergnügt ſein können,
während ſie ſich in Sehnſucht und Sorge verzehrt hatte.

„Ach ja, Line, eben fällt es mir ein ich habe deinen
Handſchuh gefunden es r doch einer von den ſeidenen,
die dir Jeannette geſchenkt hat Blanka nahm aus dem
Handtäſchchen den erwähnten Gegenſtand, und leiſer fügte
ſie hinzu: und „er“ war auch noch da und las mache
dir mein Kompliment, hübſcher Menſch! Ganz in ſeiner
Nähe lag der Handſchuh

Gwendoline atmete ſchwer; ihre Augen hatten jeden
Glanz verloren. Axel von Kronau war alſo Zeuge dieſes
Fundes geweſen und ſie konnte ſich Blankas Kommen
tare dazu lebhaft denken!

Aber ruhig hielt ſie Blankas ſpottfunkelnden Blick aus.

„And es iſt doch nicht ſo, wie du denkſt, Blanka!“ ſagte
ſie mit trotziger Verzweiflung.

Vierzehntes Kapitel.
Meine angebetete, liebe Chriſta!

Jch muß ſo ſchreiben, das „gnädige Fräulein“ will mir
nicht aus der Feder! Zürnen Sie mir nicht ob dieſer
Dreiſtigkeit, ich will Jhre Zeit auch nicht lange in Anſpruch
nehmen! Nur ſchnell ſagen möchte ich, daß ich mit Sehn
ſücht auf ein Wiederſehen warte, und innig bitte ich Sie,
mir ein ſolches zu gewähren und bald! Jch habe Jhnen
ſo viel zu ſagen, Chriſta, und eine Frage habe ich an Sie
zu richten, von deren Beantwortung meines Lebens Glück
abhängt. Getreu meinem Wort, ſpüre ich Jhnen nicht nach,
obwohl es mir ein Leichtes wäre! Sie ſelbſt ſollen mir
ſagen, wo ich Sie und Jhre Eltern ſprechen darf Chriſta,
ahnen Sie, warum? Jn Jhrer Hand liegt es, mich ſehr
glücklich zu machen! Süßes, keuerſtes Mädchen, ich liebe Dich!

Bernd Jvers.
Nun hatte Maria Chriſtina den Brief geleſen; ſchüchtern

legte ſie ihre Lippen daran! Der erſte Liebesbrief, den ſie
bekommen. Es ſchwindelte ſie vor Glückſeligkeit, als ſie
ſeine Worte las „ich liebe Dich!“ Dieſe Worte galten
ihr, dem Weibe! Er wußte doch nicht, wer ſie war.

Nun mußte ſie ihm Antwort geben er ſollte doch nicht
vergebens warten!

Aber als ſie die Feder zum Schreiben anſetzte, fiel es
ihr ſchwer auf die Seele. Was ſollte ich ihm ſagen? Der
ganze Märchenzauber verflog, und die Wirklichkeit klang
hinein wie eine grelle Diſſonanz. Um ſie, die Prinzeſſin
Ehrenberg, warb ein einfacher Arzt, wollte bei ihren
Eltern um ſie werben Würde die Mutter ihm, als
einem Wahnſinnigen, nicht die Tür weiſen?

Ach, ſie könnte alles um ihn vergeſſen was war ihr
Reichtum, Rang, Stand! Sie wollte Liebe, Liebe und
die gab er ihr Sie öffnete das goldene diamantbeſetzte
Herz an ihrer Ahrkette da lag der Vierklee von ihm
darin, noch friſch und grün.

„Nein, das Glück hat mich vergeſſen! Du ſagſt es mir
deutlich!“ flüſterte ſie, „und ich will auch um mein Glück

kämpfen!“ Ach, wie leicht dachte ſich dies das romantiſche,
weltunerfahrene Fürſtenkind!

Da hörte ſie ein Geräuſch im Zimmer nebenan! Ach,
durfte ſie denn nicht eine Stunde für ſich haben! Sicher
würde die Limbach kommen. Mit einem Seufzer ſchob ſie
ihr Schreibgerät beiſeite und ſtützte das Geſicht auf die
Hand. Sie blickte nicht auf, als ſie die Gräfin Limbach ein
kreten hörte. Nach einem kurzen Schweigen ſagte die

„Hoheit bitten, daß Hoheit ſich zu ihr bemühen es
iſt etwas ſehr Wichtiges zu beſprechen

Maria Chriſtina zuckte leicht die Achſeln. „Jch kann
mir ſchon denken! Mir ſoll die einzige Freude genommen
werden, die ich habe: mein Muſizieren mit Gwendoline
Reinhardt.“

„Nein, Hoheit, etwas viel Wichtigeres! Darf ich mir
erlauben, es anzudeuten; es hängt mit der Reiſe ihrer
Hoheit zuſammen: wir dürfen in den nächſten Tagen den
Beſuch Seiner Hoheit des Herzogs von Hernsheim erwarten!“ ſagte die Hofdame ine und geheimnisvoll.

Maria Chriſtina ſprang auf und blickte die andere
tödlich erſchrocken an. „Was ſagen Sie, Gräfin?“ Jhre
Stimme erſtarb im Flüſtern.

Was deren Worte bedeuteten, hatte ſie ſofort erfaßt.
Der Herzog von Hernsheim: kein Mann war ihr ſo un
ſympathiſch wie gerade er, mit dem ſie im Winter auf dem
Hofball einigemale getanzt.

Er war es alſo, dem man ſie beſtimmt!
Sie mußte dem Gebot der Mutter folgen, mit verſagen

den Knien begab ſie ſich zur ihr.
Die Prinzeſſin Ehrenberg, eine hohe gebietende Erſchei

nung, empfing ihre Tochter mit freundlichem Lächeln, was
etwas Seltenes war.

„Nun liebe Chriſtina, wie fühlſt du dich? Jch finde,
du ſiehſt ein wenig bleich und nervös aus! Das kommt
nur vom allzu vielen Muſizieren Jch denke, wir laſſen
ind für einige Tage, damit du recht friſch biſt, mein
Kind.“

Sie faßte nach Marig Chriſtinas Hand und drückte die
Tochter in einen Seſſel.

(Fortſetzung folgt.



Eine beſondere Zunahme iſt vor allem vei den engliſchen
e ne feſtzuſtellen, ferner bei den Franzoſen,
Belgiern und Spaniern, den Ungarn, Rumänen, den
Schweden und Dänen und bei den überſeeiſchen Meſſe
einkäufern, namentlich aus Nordamerika

O Holzmann will erſter Klaſſe zurückkehren. Das
Rätſelraten um Holzmanns Auslieferung kommt all
mählich in ein beinahe humoriſtiſches Stadium Es wird
nämlich jetzt bekannt, daß ein Prof. Schump aus Brüſſel
im Auftrage Holzmaänns an deſſen Berliner Verteidiger
ein Schreiben gerichtet hat, in dem er darum bittet, bei
den deutſchen Behörden vorſtellig zu werden, daß Holz
mann mit Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand ein
Schlafwagen erſter Klaſſe für ſeine Rückkehr nach Deutſch
land zur Verfügung geſtellt werde. Uber das Ausliefe
rungsverfahren ſelbſt iſt noch keine Entſcheidung ge
troffen; doch dürften die belgiſchen Behörden wahrſchein
lich von einer Auslieferung abſehen und Holzmann nur
aus dem belgiſchen Staatsgebiet ausweiſen.

O Münchener Bildübertragung durch den Rundfunk
Vom Münchener Sender wird demnächſt eine regelmäßige
Bildübertragung für die amtliche Wetter-
karte erfolgen. Empfängern, die ein Bildempfangs-
gerät beſitzen, werden die Signale zur Wetterkartenzeich
nung durch einen Schreibſtift auf ein Blatt Papier über
ſetzt. München iſt damit die erſte Stadt der Welt, in der
eine regelmäßige Bildübertragung durch den Rundfunk
ſtattfindet.

O Beim Eſſen erſtickt. Jn einer Wirtſchaft in Elber
feld geriet einem 42jährigen Manne beim Verzehren
eines Eisbeines ein Stück Fleiſch in die Luftröhre. Alle
Bemühungen, an denen ſich auch ein Arzt veteiligte, das
Fleiſch zu entfernen, blieben erfolglos, und ehe ein ope
rativer Eingriff vorgenommen werden konnte, war der
Unglückliche bereits erſtickt.

O Verhängnisvolle Granatzünderexploſion. Auf einem
von franzöſiſchen Beſatzungstruppen benutzten Schießplatz
in Beuel bei Bonn fanden Kinder einen Granatzünder
und nahmen ihn mit nach Hauſe. Zu Hauſe entlud ſich
das Geſchoß tötete einen elfjährigen Schüler und verletzte
zwei Mädchen ſchwer.

O Geſchäftsſtreik in Paris. Der ſeit mehreren Wochen
angekündigte Streik der Pariſer Geſchäftswelt brach jetzt
aus. Zwei Stunden lang hatten ſämtliche Geſchäfte ge
ſchloſſen. Am Streik beteiligten ſich auch die Cafes,
ein Teil der Banken und ſämtliche Barbierläden

O 16 Gäſte zuſammen 1258 Jahre alt. Wie aus Lyon
berichtet wird, hatte der Beſitzer des Schloſſes Vernay bei

Reyſouze die hübſche Jdee, die älteſten Leute der
Umgegend zu einem Feſteſſen einzuladen. Es erſchienen
acht Bäuerinnen und acht Bauern. Der Doyen dieſer be
tagten Verſammlung zählte 96 Jahre. Jnsgeſamt dürften
ſich die 16 Gäſte rühmen, 1258 Jahre gelebt zu haben.

S Das importierte Nationalheiligtum. Das Stamm-
haus der Familie Waſhington, das ſeit mehr als 200
Jahren in England geſtanden hatte und vor einiger Zeit
ſorgfältig abgebrochen, numeriert, verpackt und verſchickt
wurde, iſt jetzt in Norfolk im amerikaniſchen Staate Vir
giniag eingetroffen und wird dort in ſeiner urſprünglichen
Form wieder aufgebaut werden. Das Stammhaus
Waſhingtons wird ein neues Nationalheiligtum der
Amerikaner ſein.

O Feuersbrunſt in einer auſtraliſchen Pflanzung. Jm
Staate Viktorig wurde durch eine Feuersbrunſt in einer
Vogelbeerpflanzung ein Schaden von einer Million Pfund
Sterling angerichtet. Das Feuer bedroht eine ebenſo
wertvolle benachbarte Nadelholzpflanzung.

Bunte Tageschronik.
Prag. Auf dem Flugplatz in Letnan ſtürzte der Pilot

Eladil infolge Ausſetzens des Motors mit ſeinem Flugzeug
ab. Er wurde durch den Sturz getötet.

Budapeſt. Jn Budapeſt hat ſich ein Kellner erſchoſſen,
weil er ein Kreuzworträtſel nicht löſen konnte und den Spott
ſeiner Kameraden fürchtete.

Kopenhagen Jn Kopenhagen iſt eine 60 jährige Witwe in
threm Zigarrenladen ermordet worden. Man fand ſie mit
durchſchnittener Kehle und zertrümmertem Schädel. Ein Raub-

Spur.
mord ſcheint nicht vorzuliegen. Von den Tätern fehlt jede

O Vollſtrecktes Todesurteil. Jn Regensburg wurde
das Todesurteil an dem 43jährigen ledigen Dachſchindel
macher Joſeph Sachſenhauſer im Gefängnishof durch
den Scharfrichter Reichardt vollſtreckt.

S Die engliſche Expedition in Tibetniedergemetzelt. Wie aus London gemeldet wird,
iſt die engliſche Tibetexpedition, die mehrere von der
tibetaniſchen Regierung angekaufte elektriſche Maſchinen
nach Lhaſa bringen ſollte, von Tibetanern angegriffen
und bis auf den letzten Mann niedergemetzelt worden.

I Die Heilighaltung des Karfreitags in Preußen. Wie
der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der
preußiſche Miniſter des Jnnern in einem Runderlaß an
die Ober und Regierungspräſidenten ſowie den Polizei
präſidenten in Berlin nachfolgende Richtlinien für die
äußere Heilighaltung des Karfreitags zur genauen Be
achtung herausgegeben: „Theater, Zirkuſſe, Varietés,
Kabaretts Konzert und ſonſtige Vergnügungslokale ſind
grundſätzlich geſchloſſen zu halten. Ausnahmen ſind nur
zuläſſig: a) für Theater bei Stücken religiöſen oder
legendären Inhalts (z. B. Paſſionsſpiele, Myſterien
ſpiele, auch das Bühnenweihfeſtſpiel „Parſifal“); anders
artige Theaterſtücke ſind verboten; b) für Theater und
Konzertſäle, in denen regelmäßig nur Darbietungen von
höherem Kunſtwert ſtattfinden, wenn es ſich um rein
geiſtliche Muſik handelt; e) für Lichtſpieltheater, wenn
Bilder religiöſen oder legendären Jnhalts vorgeführt
werden. Dagegen ſind in Lokalen mit Schankbetrieb,
gleichgültig ob es ſich um Kaffees, Konzert oder ähnliche
Lokale handelt muſikaliſche Darbietungen jeder Art, alſo
auch ernſte Muſik grundſätzlich verboten. Das gleiche
gilt für öffentliche gewerbliche Veranſtaltungen, wie
Rennen, Boxkämpfe und ähnliche Darbietungen. Außer
den öffentlichen ſind auch alle privaten in Theatern, Kon
zert und ſonſtigen öffentlichen Vergnügungslokalen ver
anſtalteten Luſtbarkeiten mit Einſchluß der Geſangs und
deklamatoriſchen Vorträge, Schauſtellungen, theatraliſchen
Vorſtellungen und Muſikaufführungen verboten.

Ha J iches.Flugzeuge zur Schädlingsbekämpfung.
Jeder hat davon geleſen, daß die Sommer 1923 und

1924 den oſtdeutſchen Kiefernwäldern einen Schädling von
ganz beſonderer Gefährlichkeit beſchert haben, die Forl
eule. Die Forleule iſt ein ziemlich unſcheinbarer Schmetter
ling, der ſich unter günſtigen Umſtänden ungeheuer ver
mehrt. Die Forſtgeſchichte verzeichnet eine ganze Reihe
von Forleulenjahren in früherer Zeit, wo in verſchiedenen
Gegenden die Kiefernwälder vernichtet wurden. Man war
früher gegen den Schädling einfach machtlos. Zwar ver
tilgten die Vögel, die Laufkäfer, die Schlupfweſpen, die
Pilzkrankheiten Millionen der gefräßigen Raupen, aber es
blieben immer noch Millionen genug, um die Bäume ihrer
Nadeln vollkommen zu berauben. Ein Baum ohne Nadeln
aber kann nicht atmen; er muß erſticken. Nur ein kleiner
Teil der Bäume kann ſich mit Hilfe der von den Raupen
verſchmähten Jungnadeln durchhelfen. Aber auch er bleibt
für dieſes eine Jahr völlig im Wachstum ſtehen, was bei
der Ausdehnung unſerer Wälder einen gar nicht zu be
rechnenden Schaden ausmacht. Kehrt aber dann im
nächſten Jahre die Raupenplage in dieſelbe Gegend zurück,
ſo ne es keine Rettung, dann geht der ganze Beſtand zu
grunde.

Diesmal hat die Forleule, wie geſagt, die Wälder des
Oſtens überfallen. Sie kam von Polen her, und wer durch
den ſogenannten „Korridor“ fährt, ſieht mit Entſetzen, was
ſie angerichtet hat. Stundenlang kann man durch Gebiete
wandern, wo jeder einzelne Baum die toten kahlen Zweige
in die Luft ſtreckt. Nicht einmal das Abholzen der Baum
leichen war bisher möglich. Jm Jahre 1924 drang dann
die Forleule mit unverminderter Stoßkraft gegen Weſten
bis in eine Linie, die ziemlich genau in den märkiſchen
Wäldern in der Höhe von Berlin endet, weiter vor. Auch
hier ſind große Beſtände zugrunde gegängen, andere

ſchwebten in äußerſter Gefahr, denn ſie ſchienen ſich zwar
zu erholen, wären aber reſtlos verloren geweſen und der
Schaden für die deutſche Nationalwirtſchaft wäre un
ermeßlich geworden, wenn die Plage im Jahre 1925
wiedergekehrt wäre.

Es mußte hier etwas Großes geſchehen, wenn man
dem Unheil Einhalt gebieten wollte. Endlich entſchloß
man ſich, Flugzeuge zur Bekämpfung der Raupenplage
einzuſetzen. Unſer Bild zeigt ein ſolches Flugzeug, wie es,
niedrig über den Kronen der Bäume des befallenen Waldes
dahinſtreichend, eine dichte Wolke giftiger Salze hinter ſich
ausſtreut. (Es handelt ſich um Arſenſalze.) Die Wälder
mußten, während ſie überflogen wurden, ſorgfältig abge
ſperrt werden, damit kein Menſch in die Zone der Gift-
ſalzwolken geriet. Die Flieger trugen zu ihrem Schutze
Atmungsapparate, ähnlich den Gasmasken im Kriege
Der Erfolg war den Erwartungen entſprechend. Das Un
gezieſer wurde reſtlos vertilgt. Allerdings hat die Natur
ihm auch in Gebieten Einhalt geboten, in denen keine
Gegenmaßregeln verſucht wurden. Ein Krankheitspilz,
der ſchon 1923 unzählige Raupen vernichtet hatte, hatte
auch diejenigen geſchwächt, die ſich verpuppt hatten. Zwar
ſchlüpfte ſtellen weiſe noch eine erſchreckende Menge von
Schmetterlingen uns aber ſie hatten nicht mehr die Kraft,
ſich fortzupfla nen

Dieſe Bekäceofung der Schädlinge von Flugzeugen
aus iſt keine deutſche Erfindung, wie man ehrlich zugeben
muß. Wir haben ſie ſogar erſt recht ſpät verſucht, wobei
unſere troſtloſen wirtſchaftlichen Verhältniſſe, aber auch
eine bedauerliche Schwerfälligkeit eine Rolle ſpielten. Die
erſten vorbildlichen Unternehmungen auf dieſem Gebiete
kamen in Amerika zur Ausführung. Dort hat man mit

und mit ähnlichen Mitteln längſt bekämpft. Jn dieſer
Hinſicht hat uns Amerika, und zwar ſchon zu einer Zeit,
wo auch wir uns ſolche Unternehmungen finanziell hätten
„leiſten“ können, längſt überholt. Bei uns wird z. B. die
Bekämpfung der Froſtſpanner, Blütenſtecher, Blutläuſe
uſw. in den Obſtbaugegenden noch immer den einzelnen
Beſitzern überlaſſen. Jſt ein Beſitzer läſſig oder führt er
die Maßnahmen ungeſchickt aus, ſo bildet ſein Garten im
nächſten Jahre einen Verſeuchungsherd, der die ganze
Nachbarſchaft in Gefahr bringt und von neuem anſteckt.
In Amerika iſt man mit Staatsmitteln und Staatszwang
ganz anders vorgegangen und hat erreicht, daß Kalifornien
ein faſt ſchädlingsfreies Muſterobſtzuchtland geworden iſt.
Wann werden wir ſoweit ſein

Daß die Forleule ſo großen Schaden anrichten konnte,
iſt übrigens auch die Schuld unſerer rückſtändigen Forſt
wirtſchaft. Unſere Forſten mit ihren Reinbeſtänden und
ihrer Kahlſchlagwirtſchaft ſind eine Vergewaltigung der
Natur, die dieſe ſich nicht gefallen läßt. Das hatte man
längſt erkannt, aber man blieb doch in der Praxis weiter
dabei, ſolche Reinbeſtände, die dann die beſte Weide für
Waldſchädlinge ſind, weiter anzulegen. Jetzt wird darin,
nachdem uns ſogar Rußland auf dieſem Gebiete überholt
hatte, ein Wandel eintreten. Man wird nach Möglichkeit
wieder Miſchwälder anlegen, und unſere Nachkommen
werden nicht mehr das öde Grauen erleben, welches in
jedem Menſchen mit Liebe zur Natur die ſchauerlich öden
und langweiligen Kiefernſteppen erregen, die jetzt noch
einen großen Teil der leichten deutſchen Böden bedecken,

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

44. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
„Jn kürzeſter Zeit werden wir Beſuch bekommen

Die junge Dame hielt die Augen niedergeſchlagen und
ſei mit dem goldenen Herzen an ihrer Uhrkette. Sie

wieg.
„Nun, mein Kind, biſt du nicht neugierig, zu erfahren,wer uns in unſerer Waldeinſamkeit beſuchen wird?“ Ein

ſcharfer Anterton klang aus dieſer Frage hervor. Die Hoheit
wurde leicht ungeduldig und heftig

„Es iſt mir gleichgültig, Mama!
liebſten möchte ich niemand ſehen!“

Maria Chriſtina wunderte ſich ſelbſt, woher ſie den
Mut zu dieſer Antwort genommen.

„Ah, glaubteſt du, daß das ſtille, träumeriſche Leben
hier ſo weitergehen ſoll? Nein, dazu biſt du zu jung und
zu geſund, Maria Chriſtina! Und ich habe für dich vor
geſorgt.

Maria Chriſtina wurde abwechſelnd rot und blaß.
„Mamag, ich bin ja zufrieden, wie ich es jetzt habe und

wäre dir dankbar, wenn du noch keine Aenderung treffen
würdeſt

„And dir dadurch immer mehr Gelegenheit gebe, dich
noch weiter in deine romantiſchen Grillen zu vertiefen!Nein, mein Kind, ich habe lange genug Nachſicht en

mit deinen Einfällen und bin dir auch in deiner blinden
Vorliebe für die doch etwas obſkure Baroneſſe Reinhardt
nicht hinderlich geweſen.“

„Gwendoline Reinhardt iſt tadellos! Daß ſie arm iſt,
dafür kann ſie nichts! Jch möchte nicht auf den Verkehr mit
dieſem taktvollen, hochgebildeten, vornehm denkenden Mäd
chen, das mir wirklich ſympathiſcher als unſere Limbach iſt,
verzichten

Die PrinzeſſinMutter machte eine ungeduldige Kopf
bewegung. „Du wirſt Erſatz für ſie finden! Darum handelt
es ſich übrigens jetzt gar nicht! Damit wir zur Sache
kommen noch in dieſer Woche wird die HerzoginMutter

Offen geſagt, am

von Hernsheim mit dem regierenden Herzog Franz Fer
dinand uns einen Beſuch abſtatten

„Warum hier, Mama, wo wir doch nicht zu Hauſe ſind?
Es iſt hier doch alles ſo primitiv, wie du immer bedauerteſt,
wir ſind gar nicht auf offiziellen Beſuch eingerichtet
Mara Chriſtinas Stimme ſchwankte bedenklich, „es hat doch
Zeit, bis wir wieder in unſeren Palais ſind

„Nein, es hat keine Zeit, mein Kind, überlaſſe mir daszu beſtimmen. Der Herzog hat dich nicht vergeſſen! Er
verlangt die flüchtige Bekanntſchaft mit dir zu erneuern
Er el von direr würde ich ihn jetzt enttäuſchen.“

„Dein Widerſpruch, mein Kind, gefällt mir nicht!
Warum ſoll ich mit Amſchweifen reden: Du, Maria Chri
ſtina, biſt auserſehen, Herzogin von Hernsheim zu werden.

Die Prinzeſſin ſprang auf: „Nein“, rief ſie, „nein
Jn kaltem, mißbilligendem Staunen ſah die Fürſtin

auf ihre Tochter, die faſſungslos vor ihr ſtand und die
Hände gegen die Augen gedrückt hielt, „nein

„Vergißt du, wer du biſt Maria Chriſtina?“ tadelte ſie
unwillig ob dieſer Anbeherrſchtheit, diesmal gebe ich
deiner Laune nicht nach du haſt dich zu fügen

Da fiel Maria Chriſtina vor ihr auf die Knie und hob
flehend die Hände

„Nein, Mama, nein! Jch kann nicht Wenn du
noch einen Funken Mutterliebe für mich haſt, dann quäle
mich nicht Die Rehaugen ſtanden voller Tränen

„Stehe auf und laſſe das Komödienhafte! Wir ſpielen
doch hier nicht Theater

„Nein, aber um mein Glück geht es
„Man wird dich allgemein um das Glück, Herzogin von

Hernsheim zu werden, beneiden.“
„Dennoch verzichte ich darauf!“ Maria Chriſtina warf

trotzig den Kopf zurück.
Die kalten grauen Augen der Mutter durchbohrten ſie
förmlich

„Warum?“
„Weil ich den Herzog nicht lieben kann
„Dann wirſt du es lernen!“ ſagte die Fürſtin mit kal

tem Lächeln. „Du biſt doch kein kleines Bürgermädchen,
das in himmelblauer Romantik ſchwelgt

„Nein!“ rief Maria Chriſtina leidenſchaftlich, „ich kenne
den Herzog, und ich will in meiner Ehe glücklich werden

er kann mir das Glück nicht geben
Dann wohl ein anderer Spöttiſch ſixierte die

Fürſtin ihre Tochter, über deren Geſicht eine flammende
Röte ſchlug. „Ah, habe ich recht geraten Wer iſt denn
derjenige, von dem du ein Lebensglück erwarteſt? Du
We Vieles wird mir jetzt klar! Daher dein

iderſtand ſchon im Winter das werde ich ja leicht
erfahren

UAnwillkürlich atmete Maria Chriſtina erleichtert auf,
da ſie die Mutter auf falſcher Fährte wußte.

„Als ein Zeichen meiner mütterlichen Nachſicht und
Liebe ſieh an, daß ich mich beſchränke, über dieſe Ent
deckung hinwegzugehen und ſie als kindiſche Einbildung
zu betrachten.“ Mitleidig lächelnd über ſo viel Torheit,
ſchüttelte die fürſtliche Frau den Kopf, um dann in ſtren
gerem Tone fortzufahren: „Alſo, um keine Unnützen Worte
mehr zu machen, bitte ich dich, dich auf den Beſuch der
Herrſchaften vorzubereiten und dich mit dem Gedanken
vertraut zu machen, daß wir in acht Tagen unſern Auf
n abbrechen.“

Die Prinzeſſin erhob ſich, zum Zeichen, daß ſie dieſe An
terredung als beendet betrach e.

Mehr als die heftigſten Vor vürfe ſchüchterte der Mutter
lächelnde, überlegene, kalte Ruhe die Tochter ein. Dennoch
wagte Maria Chriſtina noch eine Widerrede ſie wollte
ja für ihre Liebe kämpfen!

„Jch kann nicht, Mama, und ich will nicht! Jch laſſe
nicht ſo ohne weiteres über mich verfügen

„Nicht bloß einmal habe ich dir nachgegeben erinnere
dich! Jetzt iſt meine Geduld zu Ende ob mit oder gegen
deinen Willen: Du wirſt noch vor Weihnachten Herzogin
von Hernsheim ſein! Das iſt mein letztes Wort und kein
Macht der Welt wird mich anderen Sinnes machen ich
appelliere an deine Vernunft und an deine Kindesliebe!“

„Mama, ſo höre mich doch an ich, ich
(Fortſetzung folgt.)
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